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Die Innenräume von Restaurants, Bars und Cafés bleiben in der Haupt-
stadt seit  Dienstag geschlossen. Kunden, die dem kühlen und manchmal
regnerischen Oktoberwetter trotzen und ihren Morgenkaffee oder
das Mittagsessen in der Bukarester Altstadt trotzdem im Freien genie-
ßen wollen, müssen äußerst kreativ sein, um gegen die allgemeine
Atemschutzpflicht im Freien nicht zu verstoßen.         Foto: Agerpres

Ciolacu:
Präsident mit
zweierlei Maß

Bukarest (ADZ) - PSD-Chef
Marcel Ciolacu hat Präsident Klaus
Johannis am Montag beschuldigt,
in der Gesundheitskrise mit zwei-
erlei Maß zu messen. Eines würde
gelten, wenn Schulen geschlos-
sen werden, das andere, um
Wahlen abzuhalten. Alle Partei-
en außer der PNL und dem Staats-
chef seien offen für Gespräche be-
züglich einer Vertagung der Par-
lamentswahlen, so Ciolacu in ei-
ner Ansprache am Parteisitz der
PSD. In einer Facebook-Mittei-
lung verschärfte der PSD-Chef
den Ton, Johannis würde Oppo-
sition und Bevölkerung die Schuld
für steigende Infektionszahlen zu-
schieben, ihn interessiere nur
Macht, nicht Gesundheit.

Hauptstadt-Präfekt nach TV-Blamage
vor der Abberufung

Bukarest: Allgemeine Atemschutz-Pflicht seit Dienstag

Bukarest (ADZ) – Der Krisen-
stab der Hauptstadt hat am Mon-
tag, wie erwartet, vor dem Hinter-
grund stetig steigender Corona-
Neuinfektionen verschärfte Auf-
lagen für die kommenden zwei
Wochen beschlossen: So gilt in
Bukarest seit Dienstag eine allge-
meine Nasen-Mundschutz-Pflicht,
zudem sind Restaurants, Cafés,
Spielhöllen, Kinos, Theater, Kon-
zerthallen, Kindergärten und Schu-
len vorerst für 14 Tage geschlos-
sen, der Unterricht erfolgt aus-
schließlich virtuell. Nach Angaben
des Krisenstabs lag der Inzidenz-
wert in der Hauptstadt am Diens-
tag bereits bei 3,23 – mit anderen
Worten haben sich in den letzten

14 Tagen mehr als drei von tau-
send Bukarestern mit dem neuar-
tigen Corona-Virus infiziert.

Im Zuge der sich vor Ort zuspit-
zenden Corona-Krise schien am
Montag auch Hauptstadt-Präfekt
Gheorghe Cojanu vor der unmit-
telbaren Abberufung zu stehen –
zum einen wegen des mangelhaf-
ten Krisen-Managements, zum
anderen wegen seines stümperhaf-
ten Umgangs mit den Medien:
Vom Nachrichtensender Digi24
am Vortag zum Thema des
erstmals über 3 gestiegenen Inzi-
denzwertes in Bukarest und der
deswegen anstehenden Auflagen
befragt, sagte Cojanu, weder über
Inzidenzwert noch Fallzahlen im

Bilde zu sein, da er gerade beim
Einkaufen sei. Sein freimütiges Be-
kenntnis sorgte für allgemeine
Empörung, da Cojanu als Präfekt
immerhin dem Krisenstab der
Hauptstadt vorsteht.

Regierungschef Ludovic Orban
kündigte dementsprechend am
Montag an, Cojanus Tätigkeit
umgehend „prüfen“ zu wollen.
Laut Medien dürfte letzterer schon
kommende Tage seinen Hut neh-
men müssen, als Amtsnachfolger ist,
Presseberichten zufolge, der gegen-
wärtige Kabinettschef des Innenmi-
nisters und frühere Leiter des De-
zernats zur Bekämpfung des orga-
nisierten Verbrechens (BCCO) Alba,
Traian Berbeceanu, im Gespräch.

T²riceanu
aus ALDE

ausgetreten

Bukarest (ADZ) – ALDE-Vor-
sitzender C²lin Popescu T²riceanu
ist aus der Partei ausgetreten, wie
dieser am Montagabend bekannt-
gegeben hat. Grund dafür sei das
Vorhaben, mit Pro România zu
fusionieren. T²riceanu, der bereits
verschiedenen Parteien angehört
hatte, müsse Victor Pontas Pro
România beitreten, damit die Par-
teien als gemeinsame Liste bei den
Wahlen antreten können.

Beide Kleinparteien hatten bei
den Lokalwahlen schwache Ergeb-
nisse, in Bukarest waren sie z.B. an
der 5-Prozent-Hürde gescheitert.
Als gemeinsame Partei „Pro Româ-
nia Social Liberal“ erhoffen sie sich
höhere Chancen bei den Parla-
mentswahlen am 6. Dezember.

Staatschef rügt Krisenmanagement
der Hauptstadt-Behörden
Johannis: Eine Verfassungsnovelle ist unumgänglich

Bukarest (ADZ) – Staatspräsi-
dent Klaus Johannis hat am Mon-
tag auf einer Pressekonferenz Stel-
lung zur epidemiologischen Situa-
tion in der Hauptstadt bezogen,
wo der Inzidenzwert bekanntlich
seit dem Wochenende bei mehr als
3 liegt. Angesichts dieser Infekti-
onsrate seien zusätzliche Ein-
schränkungen leider unumgäng-
lich, Bürgerinnen und Bürger sei-
en ersucht, als „Partner“ der Be-
hörden im Kampf gegen eine wei-
tere Ausbreitung des neuartigen
Corona-Virus zu handeln, so Jo-
hannis‘ Appell.

Der Staatschef hob hervor, dass
die Regierung zwar „spezifische
Maßnahmen für jedes einzelne

Krisen-Szenario“ festgelegt habe,
deren Umsetzung allerdings von
den Kommunalbehörden abhin-
ge. Es sei daher „nicht nachvoll-
ziehbar“, wieso es in Bukarest trotz
stetig steigender Fallzahlen keinen
kohärenten Krisenplan und recht-
zeitig bekanntgegebene Maßnah-
men gegeben habe, damit die Ein-
wohner auch wüssten, „was auf sie
zukommt“ und sich entsprechend
vorbereiten könnten, so Johannis‘
deutliche Kritik. Den peinlichen Pat-
zer des Hauptstadt-Präfekten vom
Wochenende bezeichnete Johannis
als „unannehmbar“, er müsse
„Konsequenzen“ haben.

Von der Presse zum Thema des
von der PSD wiederholt ins Ge-

spräch gebrachten Aufschubs der
Parlamentswahl befragt, sagte das
Staatsoberhaupt, dass letztere, wie
festgelegt, „am 6. Dezember stei-
gen werden“. Auf die von Regie-
rungschef Orban jüngst erwähnte
Verfassungsnovelle, einschließlich
des Verfassungsgerichts, ange-
sprochen, erinnerte Johannis da-
ran, dass die aktuelle Verfassung
in den letzten Jahren schon öfters
„keine Lösungen“ geboten hat –
etwa in puncto vorgezogener
Neuwahlen. Sobald eine Verfas-
sungsnovelle in Angriff genom-
men werde, sei auch ein Extra-
Kapitel über die Modernisierung
des Verfassungsgerichts unum-
gänglich, so der Präsident.

28 Prozent der Kinder ohne
Zugang zu Online-Bildung
Bukarest (ADZ) - Aus einer Stu-

die der NGO „Salva]i Copiii Româ-
nia“ geht hervor, dass es 28 Pro-
zent der Schüler im voruniversitä-
ren Bildungsbereich und 43 Pro-
zent der Lehrkräfte an finanziel-
len Mitteln für Online-Unterricht
mangelt. Die Statistik wurde in Zu-
sammenarbeit mit dem Verband
der Bildungsgewerkschaften „Spi-
ru Haret“, dem Nationalrat der
Schüler und der Nationalen Föde-
ration der Elternverbände im
voruniversitären Bildungsbereich
erstellt.

Dabei liegt das Defizit bezüg-

lich Online-Bildung in ländlichen
Gebieten im Vergleich zum städti-
schen Umfeld um 10 Prozent hö-
her. Die Differenz zwischen Kin-
dergarten- und Grundschulkin-
dern und Lyzeumsschülern über-
schreitet zehn Prozent.

Präsident Klaus Johannis be-
zeichnete dies in einer Pressekon-
ferenz nicht als Problem von Ver-
waltungsdetails, sondern als Kata-
strophe. Man müsse jetzt nach
Lösungen und nicht nach Schuldi-
gen suchen, um der Entstehung
einer „verlorenen Generation“
vorzubeugen.

Covid-19: Auch Kreis Alba
über drei Promille-Grenze

Bukarest (ADZ) – Gestern wur-
den 3400 Neuinfektionen entdeckt
(29.845 Tests/11,39 Prozent posi-
tiv). Die Anzahl stationär behan-
delter Covid-Patienten stieg auf
10.266, die Anzahl der Infizierten
in den Intensivstationen stieg auf
768. 65 Todesfälle waren gestern
zu beklagen.

Laut Angaben des Krisenstabs
verzeichnete Bukarest gestern 3,23
Infektionen pro 1000 Einwohner
in zwei Wochen; auch Alba lag mit
3,06 über der drei Promille-Gren-
ze. Das Nationale Institut für Öf-
fentliche Gesundheit (INSP), des-

sen Angaben aufgrund einer an-
deren Berechnungsgrundlage hö-
her liegen, meldet für Alba 3,95,
für Bukarest 3,74 und für Vâlcea
3,14.

Laut Angaben des Europäischen
Zentrums zur Prävention und
Kontrolle von Krankheiten
(ECDC) stieg die Mortalitätsrate
Rumäniens auf 4,5 Todesfälle je
100.000 Einwohnern in zwei Wo-
chen. Höher liegt im EU/EW/GB-
Raum nur Tschechien mit einer
Rate von 7,1, einen Wert über drei
melden Spanien (3,8), Ungarn (3,7)
und Belgien (3,1).
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EZB-Präsidentin deutet weitere Konjunkturhilfe an
Lagarde: Konjunkturerholung ist „ungleichmäßig, ungewiss und unvollständig“

Frankfurt/Main (dpa) - Die
Europäische Zentralbank (EZB)
könnte ihre bereits sehr umfang-
reiche Konjunkturhilfe noch aus-
weiten. Darauf deuten Äußerun-
gen von EZB-Präsidentin Christi-
ne Lagarde gegenüber der franzö-
sischen Tageszeitung „Le Monde“
hin. Das Interview wurde am
Montag auf der Internetseite der
EZB veröffentlicht. Zugleich plä-
diert die Französin für die Idee ei-
ner dauerhaften Konjunkturhilfe
durch die EU-Staaten.

Lagarde äußerte ihre Sorge,
dass die konjunkturelle Erholung
vom Corona-Einbruch im Früh-
jahr an Dynamik zu verlieren dro-
he. „Seit der Gegenbewegung, die

wir im Sommer erlebt haben, war
die Erholung ungleichmäßig, un-
gewiss und unvollständig und läuft
jetzt Gefahr, an Schwung zu ver-
lieren.“ Die EZB werde die Ent-
wicklung den Herbst über beob-
achten. Sollte sich die Lage eintrü-
ben, könne die Notenbank gegen-
steuern. Die geldpolitischen Mög-
lichkeiten seien noch nicht ausge-
schöpft. „Wenn mehr getan wer-
den muss, werden wir mehr tun.“

Die EZB hat auf die Corona-
Pandemie vor allem mit zusätzli-
chen Wertpapierkäufen und ex-
trem günstigen Langfristkrediten
für die Banken reagiert. Letztere
sollen den Kreditfluss in die Wirt-
schaft aufrecht halten. Beobachter

gehen derzeit mehrheitlich davon
aus, dass die EZB ihr billionen-
schweres Corona-Wertpapier-
kaufprogramm PEPP gegen Jah-
resende aufstocken wird.

Darüber hinaus sollte Europa
nach Meinung Lagardes über ein
dauerhaftes konjunkturelles Stüt-
zungsinstrument nachdenken.
Konkret geht es um den Corona-
Aufbaufonds der Europäischen
Union, der einen Umfang von 750
Milliarden Euro hat. Das Instrument
sei zwar eine Reaktion auf eine
außergewöhnliche Situation, sag-
te Lagarde. Sie ergänzte jedoch:
„Wir sollten die Möglichkeit dis-
kutieren, dass es im europäischen
Instrumentenkasten verbleibt,

damit es wieder verwendet wer-
den kann, wenn ähnliche Umstän-
de eintreten.“

Darüber hinaus hofft Lagarde
auf ein gemeinsames Haushalts-
instrument für den Euroraum.
Diese Forderung der EZB ist nicht
neu. In der Debatte über den EU-
Aufbaufonds hatte sich die EZB
dagegen bisher eher zurückgehal-
ten. Es geht darum, ob die erheb-
lichen Finanzmittel, die der Coro-
na-Aufbaufonds zur Verfügung
stellt, einen Einstieg in eine ge-
meinsame europäische Finanzpo-
litik darstellen sollen. In Deutsch-
land steht etwa Bundesfinanzmi-
nister Olaf Scholz für diese Positi-
on.

Deutsche Wirtschaft und Trump – gute Geschäfte, schlechtes Verhältnis
Hat die „Amerika zuerst“-Politik Trumps den Geschäften wirklich Schaden zufügen können? / Von Friederike Marx und Hannes Breustedt, dpa

Frankfurt/New York (dpa) - Die
wirtschaftlichen Verflechtungen
zwischen Deutschland und den
USA sind eng. Doch Störfeuer der
Regierung unter Präsident Do-
nald Trump haben den Beziehun-
gen aus Sicht der deutschen Wirt-
schaft geschadet. „Mit seinem un-
berechenbaren Stil und dem Rück-
zug aus internationalen Abkom-
men hat Trump weltweit in der
Wirtschaft für viel Unsicherheit ge-
sorgt“, bilanziert der Präsident des
Bundesverbandes der Deutschen
Industrie (BDI), Dieter Kempf
kurz vor der US-Wahl. „Statt ei-
ner chaotischen US-Politik mit
Zollspiralen und Abschottung“
benötigten Firmen Planungssicher-
heit und klare Rahmenbedingun-
gen.

Für Verärgerung der deutschen
Wirtschaft sorgen insbesondere die
von Trump angeheizten globalen
Handelskonflikte. „Seit dem In-
krafttreten der US-Strafzölle auf
Stahl und Aluminium auf EU-Pro-
dukte im Juni 2018 ist das handels-
politische Klima zwischen den USA
und Europa vergiftet“, beklagt der
Maschinenbauverband VDMA.
Ähnlich sieht das der Präsident des
Außenhandelsverbandes BGA,
Anton Börner. „Den größten Scha-
den haben sicher die Schwächung
der internationalen Ordnung und

Organisationen sowie die losgetre-
tenen Handelskonflikte angerich-
tet – sowohl mit China als auch mit
Europa selbst“.

„Deutsche Unternehmen ha-
ben in den USA, Mexiko und Kana-
da in Milliardenhöhe investiert und
über Jahre umfassende Lieferket-
ten aufgebaut. Sie sind daher auf
freien Handel und ein stabiles In-
vestitionsumfeld angewiesen“,
argumentiert Volker Treier, Au-
ßenhandelschef des Deutschen
Industrie- und Handelskammer-
tages (DIHK). Fest steht, dass
Trumps Gepolter und Drohungen
– etwa die monatelang im Raum
stehenden Strafzölle auf Autoim-
porte – der Atmosphäre gescha-
det haben. Doch inwieweit leiden
die deutschen Firmen tatsächlich
unter der umstrittenen „Amerika
zuerst“-Politik?

„Vor dem Hintergrund der
Handelskonflikte ist bemerkens-
wert, dass sich im Warenhandel
zwischen Deutschland und den
USA seit dem Amtsantritt Trumps
außer bei den direkt betroffenen
Produkten keine gravierenden
Veränderungen ergeben haben“,
konstatiert Experte Jürgen Matthes
vom Institut der deutschen Wirt-
schaft (IW) in Köln. Zwischen 2016
und 2019 seien die deutschen Wa-
renexporte in die USA von rund

107 auf rund 119 Milliarden Euro
gestiegen, die Importe von 58 auf
71 Milliarden. Der Anteil der USA
habe bei den Importen von 6,1 auf
6,5 Prozent zugenommen und bei
den Exporten bei 8,9 Prozent stag-
niert.

Die USA sind der größte Einzel-
markt für den Export von Waren
„Made in Germany“, daran änder-
te sich trotz aller Konflikte auch
2019 nichts. Zugleich investieren
deutsche Firmen kräftig in der
größten Volkswirtschaft der Welt
und umgekehrt. Nach Angaben
des DIHK haben sie einen Kapital-
stock von 430 Milliarden Euro in
dem Land aufgebaut. Die Verei-
nigten Staaten seien damit der mit
Abstand wichtigste Markt für deut-
sche Direktinvestitionen. VW,
BMW und Co. produzieren in
Übersee. Umgekehrt haben gro-
ße US-Firmen wie Amazon, Exxon-
mobil oder der Landmaschinen-
hersteller John Deere Standorte in
Europas größter Volkswirtschaft.
Hunderttausende Jobs hängen
jeweils daran.

Sorge bereitet der deutschen
Wirtschaft auch die teilweise Läh-
mung der Welthandelsorganisati-
on (WTO). Washington blockiert
seit Monaten die Nachbesetzung
von Stellen beim zentralen Organ
der Streitschlichtung bei Handels-

disputen. Durch die Verhängung
von Sonderzöllen auf Einfuhren,
die angeblich die nationale Sicher-
heit der USA bedrohen, bewegt
sich die Trump-Regierung zudem
auf umstrittene und womöglich
nicht WTO-konforme Alleingän-
ge zu. „Globale Regeln sind das
Grundgerüst des Welthandels“,
mahnt Treier vom DIHK. Er plä-
diert dafür, die Funktionsfähigkeit
der WTO notfalls auch zunächst
mit anderen wichtigen Handels-
partnern herzustellen.

Trumps Steuerreform kann die
deutsche Wirtschaft wenigstens
teilweise etwas Gutes abgewinnen.
Die Steuersenkungen haben nach
Einschätzung des Maschinenbau-
verbandes die Investitionsbereit-
schaft der US-Firmen erhöht.
Davon profitierten auch deutsche
Hersteller. Der Export von Maschi-
nen deutscher Firmen in die USA
stieg zwischen 2016 und 2019 um
fast 20 Prozent. BDI-PräsidentDie-
ter Kempf kritisiert allerdings, dass
die Reform den Standortwettbe-
werb um Investitionen noch einmal
drastisch verschärft habe. „Dies
setzt den deutschen Steuerstand-
ort bis heute unter Druck.“ Das
IW-Köln hat bereits eine deutliche
Aufwärtstendenz bei deutschen
Kapitalzuflüssen in die USA beob-
achtet.

Wie wird es nach der Wahl
weitergehen mit dem Verhältnis
zwischen Deutschland und den
USA? Bei Außenhandelspräsident
Börner ist die Hoffnung auf ei-
nen Kurswechsel der US-Politik
gering – unabhängig vom Aus-
gang. Man dürfe sich nicht der
Illusion hingeben, „dass der Frei-
handel eine Renaissance erleben
und die Hinwendung zu reinen
nationalen Interessen ein Ende
haben wird“. Wahrscheinlich
werde sich nur der Ton im Um-
gang ändern.

Studien zeigen allerdings, dass
deutsche Unternehmen den
Wirtschaftsstandort USA unge-
achtet allen Getöses Trumps
weiter als attraktiv betrachten.
Laut einer Umfrage der Deutsch-
Amerikanischen Handelskam-
mer und der Beratungsfirma
KPMG etwa rechneten 96 Pro-
zent der Firmen zu Jahresbeginn
damit, dass ihr Geschäft in den
USA 2020 wächst. Im Vorjahr
waren es 91 Prozent. Befragt
wurden Manager von 177 US-
Töchtern deutscher Unterneh-
men. „Das US-Geschäft ist für
deutsche Konzerne äußerst re-
levant – und auch profitabel“,
sagte Peter Riehle, Vorsitzender
der Deutsch-Amerikanischen
Handelskammern.

Nokia baut
Mobilfunknetz auf

dem Mond auf

Helsinki (dpa) - Nokia ist laut
eigenen Angaben von der US-
Raumfahrtbehörde Nasa auserko-
ren worden, ein Mobilfunknetz auf
dem Mond aufzubauen. Wie der
finnische Telekommunikations-
konzern am Montag mitteilte, soll
damit zum ersten Mal überhaupt
ein LTE/4G-Kommunikationssys-
tem im Weltall eingerichtet wer-
den. Dies solle dabei helfen, den
Weg hin zu einer dauerhaften Prä-
senz von Menschen auf der Mond-
oberfläche zu ebnen. Ziel sei es,
das Netz bis Ende 2022 auf die Beine
zu stellen. Dabei arbeite man mit
dem US-Raumfahrtunternehmen
Intuitive Machines zusammen.

Im Rahmen des „Artemis“-Pro-
gramms will die Nasa bis 2024
wieder Astronauten auf den Mond
schicken, darunter auch die erste
Frau. Dort soll bis Ende des Jahr-
zehnts eine dauerhafte Siedlung
aufgebaut werden, um den Erd-
trabanten noch stärker zu erfor-
schen als zuvor.

Mit Nokias Netzwerk sollen
dabei Kommunikationsmöglich-
keiten mit verlässlichen und ho-
hen Übertragungsraten geschaf-
fen werden, damit zum Beispiel
Mondfahrzeuge aus der Ferne
kontrolliert und hochauflösende
Videos gestreamt werden können.
Zudem soll dadurch in Echtzeit
navigiert werden können. Diese
Dinge seien entscheidend, damit
Menschen langfristig auf dem
Mond präsent sein könnten, hieß
es von Nokia. Für die Nasa soll all
das letztlich Erkenntnisse liefern
für den nächsten großen Schritt:
die Entsendung von Astronauten
auf den Mars.

Brüssel kämpft für umstrittenes
Handelsabkommen mit Mercosur-Staaten

Brüssel (dpa) - Die EU-Kom-
mission hat den Kampf für das
umstrittene Freihandelsabkom-
men zwischen der EU und dem
südamerikanischen Staatenbund
Mercosur noch nicht aufgegeben.
Nach Angaben von Kommissions-
vize Valdis Dombrovskis laufen
derzeit Gespräche mit den Mer-
cosur-Staaten, um diese zu weite-
ren Selbstverpflichtungen zum
Schutz des Amazonas-Regenwal-
des und des Klimas zu bewegen.
Auf Kommissionsseite besteht die
Hoffnung, dass kritische EU-Staa-
ten dann ihre Vetodrohungen
gegen das Abkommen zurückzie-
hen.

„Wir hören die Sorgen, die arti-
kuliert werden, wir teilen diese
Sorgen und sind bereit, sie anzu-

gehen“, sagte Dombrovskis dem
Magazin „Politico“. Deswegen
überlege man nun mit den Merco-
sur-Staaten, wie es weitergehen
könne.

Die EU und die Mercosur-Staa-
ten Brasilien, Argentinien, Para-
guay und Uruguay hatten Ende
Juni 2019 nach jahrelangen Ver-
handlungen eine politische Grund-
satzeinigung über den Aufbau der
größten Freihandelszone der Welt
erzielt. Der Deal wird allerdings
nun von mehreren EU-Staaten wie
etwa Frankreich wieder in Frage
gestellt.

Die Kritiker verlangen zum
Beispiel, dass sich die Mercosur-
Staaten stärker für den Schutz des
Regenwaldes engagieren sollen.
Da alle EU-Länder das Abkommen

ratifizieren müssen, bevor es in
Kraft treten kann, muss auf ihre
Forderungen eingegangen wer-
den.

Vor allem Umweltschützer hat-
ten das Abkommen schon bei der
Grundsatzeinigung kritisiert. Or-
ganisationen wie Greenpeace be-
fürchten, dass europäische Land-
wirte künftig in einen gnadenlo-
sen Preiskampf gezwungen wer-
den und gleichzeitig die Regen-
waldzerstörung in Südamerika
befeuert wird.

Mit dem Abkommen könnte
die größte Freihandelszone der
Welt entstehen. Das soll Unterneh-
men in der EU schätzungsweise
jährlich vier Milliarden Euro an
Zöllen ersparen und die Exporte
ankurbeln.

Großbank UBS mit
hohem Quartalsgewinn
Zürich (dpa) - Gute Geschäfte

im Wertpapierhandel und der
Verkauf von Geschäftsteilen ha-
ben der schweizerischen Groß-
bank UBS im dritten Quartal ei-
nen überraschend hohen Milliar-
dengewinn beschert. Unter dem
Strich stand ein Überschuss von
2,1 Milliarden US-Dollar (1,8 Mrd.
Euro) und damit rund doppelt so
viel wie ein Jahr zuvor, wie das
Geldhaus am Dienstag in Zürich
mitteilte. Den Angaben zufolge
war dies der höchste Gewinn in
einem dritten Quartal seit zehn
Jahren. Analysten hatten im
Schnitt mit deutlich weniger ge-
rechnet. Dabei profitierte die
Bank unter anderem vom Ver-
kauf ihrer Fondsvertriebsplatt-
form Fondcenter an die Deutsche
Börse.
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Die Kirche als Mittelpunkt der Gemeinschaft
Gespräch mit Albrecht Klein, Kurator der evangelischen Kirchengemeinde Bartholomae, Kronstadt

Kurator Albrecht Klein während seiner Ansprache beim diesjährigen
Bartholomäusfest. Foto: Ralf Sudrigian

 Wie hat sich Bartholomae als
eigenständige Kronstädter Kir-
chengemeinde behaupten kön-
nen?

Die Vorgeschichte wäre kurz
zusammengefasst folgende: 1847
ist der Kirchturm eingestürzt und
hat das südliche Seitenschiff fast
ganz zerschlagen. Die evangeli-
sche Stadtgemeinde, zu der Bartho-
lomae damals gehörte, hatte es
vorgezogen, eine teure Orgel zu
kaufen, anstatt die Bartholomäer
Kirche zu reparieren. 1862 kam es
zur Trennung von der damaligen
Honterusgemeinde, die Trennlinie
ist auch heute noch die Rumäni-
sche Kirchgasse. Die ganze Ver-
einsstruktur musste im noch länd-
lich geprägten Stadtteil frisch auf-
gebaut werden. Eine neue Schule
wurde 1870 gebaut (Ecke Lang-
gasse/Schulgasse), ein Gemeinde-
saal wurde gebraucht – er entstand
dort, wo nach der Verstaatlichung
der Saal des Dinamo-Sportklubs
eingerichtet wurde. Das Bartho-
lomäer Casino wurde dafür ge-
nutzt, heute würde man es eher
als Gemeindezentrum bezeichnen.
1920/21 wurden Veränderungen
am Saal vorgenommen; die neue
Bühne hat der Männergesangver-
ein gestiftet. 1922 wurde die neue
Orgel gekauft – alles also in weni-
gen Jahren nach Ende des ersten
Weltkrieges. 1938 wurde das
Strandbad eröffnet auf einem
Grundstück, wo früher sozusagen
der Gemüsegarten der Bartho-
lomäer gestanden hatte. Große
Verdienste kommen dabei dem
Baumeister und Kurator Haupt zu,
der die Bankkredite mit dem eige-
nen Vermögen garantiert hatte,
sowie dem Kirchenvater Fronius
von der Schwarzen Kirche. Ein tie-
fer Brunnen wurde gegraben und
das Wasser mit einer Umwälzpum-
pe heraufbefördert – eine Pumpe,
die bis 1998 funktionsfähig war.
Das Wasser gelangte auf das von
der Sonne erhitzte Blechdach der
Kabinen und von dort ins
Schwimmbecken. So wurde die-
ses erwärmt.

Heute ist Bartholomae wei-
terhin eine eigenständige Kir-
chengemeinde, hat jedoch keinen
eigenen Pfarrer...

Albrecht Klein (76) ent-
stammt einer christlich ge-
prägten Familie: Sein Vater
Albert Klein war Bischof der
evangelischen Kirche A.B. in
Rumänien zwischen 1969
und 1990. Seit 2007 ist der
Zahnarzt Albrecht Klein Mit-
glied im Presbyterium der
Kirchengemeinde Bartholo-
mae. Bereits 1971 war er Mit-
glied in der Kronstädter Be-
zirkskirchenversammlung,
1975 wurde Klein in die
Bartholomäer Kirchenge-
meindevertretung gewählt.
2009 folgte die Wahl zum Kir-
chenvater, und seit 2017 ist
er Kurator der Kirchenge-
meinde Bartholomae. Über
die Geschichte und Gegen-
wart dieser Kirchengemein-
de, über die Verwaltung de-
ren besonderen Erbes spricht
Klein im folgenden Inter-
view mit Ralf Sudrigian.

Auch wenn wir derzeit keinen
eigenen Pfarrer haben, bleibt die-
se Eigenständigkeit erhalten. Mit
172 Mitgliedern sind wir immerhin
die elftgrößte Gemeinde der Lan-
deskirche. Es herrscht Pfarrerman-
gel, aber es wird die Zeit kommen,
wo auch ein Bartholomäer Pfarrer
wieder da sein wird. Der Altde-
chant Pfarrer Klaus Daniel hält nun
seit vier Jahren in unserer Gemein-
de die Gottesdienste, wofür wir
ihm sehr dankbar sind. Seine le-
bensnahen Predigten kommen
sehr gut an und stehen gerade in
diesen Zeiten für Ermutigung und
Trost. Die Kasualien übernimmt
der Wolkendorfer Pfarrer Uwe
Seidner. Als Besonderheit kann in
unserer Gemeinde der große Zu-
sammenhalt betrachtet werden:
Die Leute kennen sich untereinan-
der, sprechen miteinander und
bleiben in Verbindung. Beim jüngs-
ten Bartholomäusfest habe ich in
meiner Wortmeldung unterstri-
chen, dass die sächsische Gemein-
schaft die Kirche zum Mittelpunkt
hatte und hat, und dass sie ohne
diese nicht denkbar wäre.

Das Gemeindeleben ist nach
wie vor sehr präsent: In den letz-
ten zehn Jahren haben wir den
Frauenkreis neu aufgebaut; der
Männerabend (an jedem zweiten
Mittwoch im Monat) wird weiter-
geführt. Wir haben versucht, auch
die mittlere Generation mehr ein-
zubinden. Bei den Männern ist uns
das gelungen, bei den Frauen nicht.
Den Seniorennachmittag mussten
wir leider wegen den geltenden
Gesundheitsschutzmaßnahmen
vorläufig einstellen.

Wie werden die Reparaturar-
beiten an der Orgel finanziert?

Unsere Orgel wird bald 100 Jah-
re alt. Die Orgelkommission der
Landeskirche befand vor einem
Jahr, dass die Orgel einer General-
reparatur unterzogen werden
muss. Nach dem Zustandekom-
men eines Projektes für die Orgel-
reparatur haben wir eine Aus-
schreibung vorgestellt. Die Orgel-
kommission hat uns die Orgelbau-
werkstatt in Honigberg empfoh-
len, die uns angeboten hat, die
Orgel Ende Oktober abzumontie-
ren und am 15. Juni nächsten Jah-

res repariert wieder zusammen-
zubauen, so dass das Bartho-
lomäusfest im nächsten Jahr mit
einer frisch wiederhergestellten
Orgel stattfinden kann. Die Kos-
ten werden auf 40.000 Euro ge-
schätzt. 5000 Euro davon sichert
uns die Landeskirche aus ihrem
Nachhaltigkeitsfonds zu. Wir er-
warten auch weitere Spenden und
sind zuversichtlich, in keine finan-
ziellen Probleme zu geraten. Wir
hoffen, dieses Orgel-Projekt als
Projekt der Saxonia-Stiftung durch-
zuziehen. Die Raten-Abzahlung
soll durch die Vermietung des
Kindergartens in der Schulgasse
gedeckt werden. In fünf Jahren
wäre die Orgelreparatur durch
diese Mieteinnahmen finanziert.

Die Rückgabe des ehemaligen
Gemeindesaales ist noch in Buka-
rest bei der Landesbehörde für
Eigentums-Rückgabe (ANRP) in
Bearbeitung. Ein Teil, wo das Ca-
sino war, wurde, wie erwähnt, in
einen Turnsaal umgewandelt.
Kurz nach der Verstaatlichung
waren da, wie auch in der Deut-
schen Schule, die Ämter des russi-
schen Kommissariats unterge-
bracht. Die Schule wurde bereits
vor zehn Jahren der Kirche rücker-
stattet und verkauft, da die Rück-
gabe in Zusammenhang mit einem
Vorverkaufsvertrag stand.

Sehr bekannt ist die Bartho-
lomäus-Gemeinde auch durch ihr
Gemeindefest.

Unser Gemeindefest ist zum
größten Gemeinschaftsfest im
Burzenland geworden, hat also
einen übergemeindlichen Charak-
ter erhalten. Ein Höhepunkt war
zweifellos die Feier im Jahr 2017,
als unser seit hundert Jahren als
verschollen geltender Kelch zu-
rückgekehrt ist. Wegen der Pan-
demie musste das Fest in diesem
Jahr in bescheidenerem Rahmen
abgehalten werden. Aber ein Kirch-
weihfest wird nie abgesagt. Damit
haben wir auch gezeigt: „Wir blei-
ben unseren Verpflichtungen
treu!“

Wie sorgt die Gemeinde für
Ihren Friedhof?

Unser Friedhof liegt sozusagen
rund um die Kirche. Laut unserem

ehemaligen Pfarrer Obermayer
gehen die Bartholomäer auf ihrem
Weg zur Kirche auch am Friedhof
vorbei, um ihre Ahnen am Gottes-
dienst teilhaben zu lassen. Die
Gräber sind gepflegt und es ist eine
Freude, wenn die Blumen auf den
Gräbern blühen. Wir haben Mitar-
beiter, die auch für den Friedhof
sorgen. Was wir aber untersagen,
ist die Abdeckung der Gräber mit
Betonplatten. Wir wollen nicht
unseren Friedhof in eine Beton-
wüste verwandeln. Der Friedhof
ist ein konfessioneller Friedhof.
Wenn es sich um konfessionell
gemischte Ehepaare handelt, wer-
den sie selbstverständlich im sel-
ben Grab beigesetzt.

Wie sind die Beziehungen zu
den ausgewanderten Bartholomä-
ern?

Es sind gute Beziehungen, die
Heimatgemeinschaft der Kron-
städter erhält jährlich Berichte zur
Lage in Bartholomae; wir telefo-
nieren miteinander. Der Vorsit-
zende der Kronstädter HG, An-
selm Honigberger, war ja Tenor in
unserem Kirchenchor, er hat auch
Lieder seines Großvaters, Emil Ho-
nigberger, gesungen. Auf die ge-
samte HOG-Regionalgruppe Bur-
zenland bezogen müsste aber be-
merkt werden, dass diese nicht so
aktiv ist wie ihre Kollegen aus dem
Altland.

Wie läuft die Zusammenarbeit
mit dem Forum?

Die Kirchengemeinde muss mit
dem Deutschen Forum, das ja die

Die Bartholomäer Kirche ist die älteste Kirche in Kronstadt.
Foto: WikimediaCommons

weltliche Vertretung unserer Ge-
meinde ist, zusammenarbeiten.
Das geht ja anders gar nicht. Wir
haben zweimal unser Festzelt für
die geselligen Veranstaltungen des
Ortsforums Kronstadt zur Verfü-
gung gestellt. Andrerseits hat das
Forum unseren Antrag auf finan-
zielle Unterstützung für Auf- und
Abbau des Festzeltes bei unserem
Bartholomäusfest und eventuell
für einen Teil der Verpflegungs-
kosten bewilligt. Einen besonde-
ren Dank richten wir Bartholomä-
er an unseren Abgeordneten Ovi-
diu Gan] aus, der uns tatkräftig
und erfolgreich in unseren Anlie-
gen betreffend Rückgabe von ehe-
maligem Kircheneigentum unter-
stützen konnte. Unter den beson-

deren Bedingungen der geltenden
Gesundheitsschutzmaßnahmen
haben wir allerdings in diesem Jahr
einem mündlichen Anliegen des
Kreisforums nicht stattgeben kön-
nen: Die jüngste Vertreterver-
sammlung sollte in unserem Kirch-
hof abgehalten werden; bei Regen-
wetter in der Bartholomäer Kir-
che. Aber die Kirche ist nicht für
solche Veranstaltungen zur Ver-
fügung zu stellen.

Wie steht die Gemeinde ihren
Seniorinnen und Senioren bei?

Auf Grund eines Beschlusses
von 2008 zahlen wir als Kirche ei-
nen Teil der Kosten für Arzneimit-
tel. Damit soll verhindert werden,
dass unsere Mitglieder zu Spar-
maßnahmen gezwungen werden
und verschiedene Verzichte in
Kauf nehmen, um zu ihren Medi-
kamenten zu kommen. Wir über-
nehmen einen Teil dieser Kosten.
Dafür muss ein ärztliches Rezept
des Hausarztes und der Kassen-
bon aus der Apotheke vorgelegt
werden. Die Medikamentenkosten
sind für uns doppelt so groß wie
die Einnahmen aus den Kirchen-
steuern. Durch unsere Hilfen ha-
ben wir aber keine Nachzügler bei
der Begleichung des Kirchenbei-
trags.

Wie können Touristen die Kir-
che besichtigen?

Unser Pfarramt ist von montags
bis freitags vormittags bis um 12.30
Uhr geöffnet, und am Nachmit-
tag, am Dienstag und Donnerstag,
von 15 bis 18 Uhr. In dieser Zeit

kann jeder im Pfarramt nachfra-
gen und wird auch ins Gotteshaus
geführt. Wir zeigen jedem unent-
geltlich unser Gotteshaus und je-
der kann da auch beten, so wie er
es für nötig hält.

Wir haben zwei Kirchendiener,
von denen einer eigentlich immer
im Kirchhof anzutreffen sein müss-
te. Wir können allerdings keine
richtige Führung anbieten, glau-
ben aber, dass der romanische
Baustil der Kirche, die älteste in
Kronstadt, schon allein für sich
spricht. Anbieten können wir ei-
nen Führer durch die Bartholomä-
er Kirche, eine Broschüre, die für
12 Lei gekauft werden kann.

Vielen Dank für dieses Gespräch!
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Enthaltung der Spruchkörper
Ganz sicher ist immer noch nicht, wer in Neumoldowa Bürgermeister ist

Bessere Zugverbindung nach Temeswar
Bürgermeister Popa in Deutschland zwecks Tram-Train-Kauf aus Karlsruhe

Turda-Straße
diese Woche

gesperrt

vp. Hermannstadt - Der
Verkehr in der Turda-Straße, die
ab dem Kreisverkehr in der Nähe
des Ambient-Baumarktes in das
Industriegebiet West führt, ist seit
Montag und bis Freitag für den
öffentlichen Verkehr teilweise
gesperrt. Die Verkehrsein-
schränkung betrifft den Ab-
schnitt zwischen dem Kreisver-
kehr am Mühlberg/[oseaua Alba
Iulia und dem Industriegleis in
der Turda-Straße. Der Grund für
die Verkehrseinschränkung ist
die Ausführung einer Investiti-
on der S.C. Ap² Canal S.A., mit
der das Kanalisationssystem für
die Haushalte in der Gegend
modernisiert wird. In der vorge-
nannten Zeit kann der öffentli-
che Verkehr über die Europa-
Unit²-Straße fließen. Die Ein-
schränkungen haben Folgen auch
für den Betrieb der Nahverkehrs-
trassen 111, 113, 114 und 115,
ohne aber die Beförderung der im
Industriegebiet West tätigen Mitar-
beiter  zu beeinträchtigen.

Steuerhinterziehung
und Mitgliedschaft in

Verbrecherbande

Feldkrankenhaus
wieder im Betrieb

Geisterwald in
einem Umwelt-

programm

dd. Kronstadt - Mehrere
Gebiete des Geisterwalds/
P²durea Bog²]ii, die sich unter
Umweltschutz befinden, wer-
den in ein Schutzprogramm auf-
genommen. Der Verein Cori-
dorul Verde aus Bukarest hat
dafür eine europäische Finan-
zierung in Höhe von 8,9 Milli-
onen Lei, einschließlich Mehr-
wertsteuer erhalten. Laut Ver-
trag muss das Projekt bis zum
31. Mai 2023 abgeschlossen
werden. Der Verein hat eine
Ausschreibung vorgenommen,
die Angebote müssen bis 17.
November l.J. eingereicht wer-
den. Laut Projekt werden Auf-
forstungen auf 17,1 ha vorge-
nommen, die Flächen müssen
von umgestürzten Bäumen und
Ästen befreit werden. 714 Ku-
bikmeter Holz sollen so erzielt
werden. Im ersten Jahr sollen
85.000 Baumsetzlinge ange-
pflanzt werden. Vorgenommen
werden desgleichen mehrere
Forsteingriffe.

Überraschungs-
kandidat in
Kronstadt

rs. Kronstadt – Der Journa-
list Robert Turcescu führt die
Kronstädter Wahlliste der Par-
tei der Volksbewegung (PMP)
für die Abgeordnetenkammer
bei den Parlamentswahlen vom
6. Dezember an. Bisher ver-
trat der in Pite{ti geborene 45-
jährige Journalist als PMP-
Abgeordneter den Landeskreis
Constan]a. Dort wurde nun aber
Elena B²sescu, Tochter des Ex-
Präsidenten und PMP-Grün-
ders Traian B²sescu, als Spit-
zenkandidatin aufgestellt. Die
PMP-Kandidatenliste für den
Senat wird in Kronstadt von dem
bisherigen stellvertretenden
Kronstädter Bürgermeister Mi-
hai Costel angeführt. Bei den
letzten Lokalwahlen schaffte es
die PMP nicht, die 5-Prozent-
Hürde für den Stadtrat sowie für
den Kreisrat Kronstadt/Bra{ov
zu meistern.

Seit dem gestrigen Dienstag ist die Transfogarascher Hochstraße (DN7C) zwischen dem
Bulea-Wasserfall/Bâlea Cascad² und Piscu Negru (Arge{) aufgrund der niedrigen Tempe-
raturen geschlossen. Im vergangenen Jahr erfolgte die Schließung erst zum 4. November.
Bereits am Sonntag wurde die Transalpina ( im Bild) zwischen Obâr{ia Lotrului und Rânca
für den Verkehr gesperrt, da es im Parâng-Gebirge schon zu den ersten Schneefällen kam.

Foto: Michael Mundt

wk. Reschitza – Eine, „oder
zwei“, Tram-Trains zur Verbes-
serung des interurbanen Trans-
ports zwischen Reschitza und
Temeswar möchte Bürgermeis-
ter Ioan Popa (PNL) für die Stadt
kaufen, das hat er bereits im
Frühjahr verkündet und setzt
gegenwärtig seinen Plan in
Karlsruhe um, wo ihm der Ex-
Reschitzaer Werner Henn, Rats-
mitglied in Baden Baden (in
seiner Reschitzaer Jugendzeit
ein Mitarbeiter des „Neuen
Wegs“), das Terrain bereitet hat,
wie Popa bekanntgab. Anfang
Mai hatte Bürgermeister Popa
auch mit Sorin Maxim, dem
Manager der Entwicklungs-
agentur ADR Vest, ein diesbe-
zügliches Gespräch und auch
während der mehrstündigen
Aussprache mit dem gewähl-

ten Bürgermeister von Temes-
war, Dominic Fritz (USR), kam
das Thema mit beiderseitiger
Zustimmung aufs Tapet.

„Wir haben konkrete Schritte
unternommen“, ließ Popa nun
wissen. „Wir sind dabei, aus
Deutschland zwei Tram-Trains
zu kaufen, durch Vermittlung
eines Reschitzaers, der in Ba-
den-Baden lebt und in der Ver-
waltung jenes Raums arbeitet.
Mit den beiden Tram-Trains
holen wir uns die Verkehrsli-
zenz, und das ist Schritt Num-
mer zwei. Die Lizenz überge-
ben wir dann an Transport Ur-
ban Reschitza. Mit Schritt
Nummer drei beginnen wir, zu-
sammen mit einer Firma aus
Berlin, in drei Phasen eine Ent-
wicklung anzubahnen, den Pen-
delverkehr Reschitza – Temes-

war anzukurbeln und die Bahn-
verbindung Reschitza – Ora-
witza zu aktivieren, um be-
quem in die Nähe der Banater
Semmeringbahn gelangen zu
können. Und zwischendurch
müssen auch die diversen Ar-
beitsplätze in der Stadt mit
dem Tram-Train verbunden
werden (Phase drei), parallel
zur Straßenbahnlinie, die ge-
baut wird.“

In ihrem Vier-Augen-Ge-
spräch von vergangener Wo-
che soll sich Dominic Fritz als
bald einzusetzender Bürger-
meister von Temeswar offen
gezeigt haben für diese regio-
nale Verkehrsinitiative aus Re-
schitza. Das sei vor allem für
den Pendlerverkehr der Re-
schitzaer günstig, aber auch für
ausflugsfreudige Temeswarer,

die ins Banater Bergland wol-
len.

Nach seinen aktuellen Zu-
kunftsplänen – für sein ange-
brochenes Mandat – gefragt,
meinte Popa, jetzt müsse das
Zentrum von Reschitza mit dem
neuen Zentrum verbunden wer-
den, das auf der Industriebra-
che Mociur entsteht, die Ver-
kehrsinfrastruktur müsse ver-
bessert und die Ansiedlung von
kleinen und mittleren Unterneh-
men („mit zehn bis 200 Arbeit-
nehmern“) begünstigt werden.
„Die Elastizität, zu der solcher-
lei Unternehmen fähig sind,
wäre der größte Gewinn für
unsere Stadt. Das heißt nicht,
dass wir Großunternehmen nicht
willkommen heißen würden.
Aber KMU wären eben ideal
für Reschitza.“

rn. Arad – Das Feldkran-
kenhaus in Arad ist diese Wo-
che wieder eröffnet worden,
nachdem die Zahl der Covid-
19-Fälle im westrumänischen
Verwaltungskreis in den ver-
gangenen Wochen erheblich
gestiegen ist.  Seit Dienstag wer-
den die spezifischen medizini-
schen Untersuchungen für jene
Patienten, bei denen das SARS-
CoV-2-Virus mit asymptoma-
tischen bzw. leichten Krank-
heitssymptomen festgestellt
worden ist, auch dort durchge-
führt, um die Wartezeiten für
diese Menschen zu reduzieren
bzw. um das Gedränge im Ge-
bäude in der Stephan-Ludwig-
Roth-Straße, wo diese Untersu-
chungen bislang ausschließlich
durchgeführt worden sind, zu
vermeiden. Vom Feldspital

werden jene Patienten, die eine
Einweisung ins Krankenhaus
benötigen, mit dem Krankenwa-
gen ins Kreiskrankenhaus Arad
oder nach Ineu, in das dortige
städtische Krankenhaus beför-
dert. Das Feldkrankenhaus er-
hebt sich auf einer Fläche von
4500 Quadratmetern und ver-
fügt über insgesamt 280 Betten.

Das Gesundheitsamt Arad
hat zugleich eine Anfrage an das
Nationale Einsatzkoordinati-
onszentrum (CNCCI) gestellt,
um zusätzliches medizinisches
Personal für die Spitäler, die
Covid-19-Patienten behandeln,
anzufordern. Im Kreis Arad gibt
es drei Grenzübergänge, drei
Covid-19-Unterstüzungskran-
kenhäuser, davon ein Feldspi-
tal, das auch die benachbarten
Kreise bedienen kann.

wk. Neumoldowa – Das
Zentrale Wahlbüro in Bukarest
hatte die Bürgermeisterwahl in
Neumoldowa für ungültig er-
klärt und Neuwahlen für den 11.
Oktober ausgeschrieben. Da-
gegen gingen die Rechtsanwäl-
te der PSD Karasch-Severin,
deren Kandidat der faktische
Wahlsieger Adrian Torma war,
beim Berufungsgericht Temes-
war vor, und dieses setzte den
Verhandlungstermin zu einem
Zeitpunkt an, wann die Wah-
len obsolet gewesen wären,
weil laut Wahlgesetz Neuwah-
len binnen zwei Wochen nach
dem regulären Wahltermin
abzuhalten sind. Folglich, und
um der Stadt einen Bürgermeis-
ter zu sichern, müsste der
wiedergewählte Adrian Con-
stantin Torma Bürgermeister
bleiben – entgegen der regie-
renden PNL und ihrem Kandi-
daten Ion Chis²li]², denen die
Zentrale Wahlkommission
Recht schaffen wollte... (ADZ
berichtete).

Nun gelangte an die Öffent-
lichkeit, warum sich die Be-
kanntgabe des endgültigen
Wahlergebnisses in Neumoldo-
wa verzögert hat und weshalb
erst am 16. Oktober eine Kurz-
fassung des Urteils des Temes-
warer Berufungsgerichts zu-
stande kam – das binnen 15
Tagen beim Obersten Justiz- und
Kassationshof angefochten
werden kann. Und warum bis
dann bezüglich des neuen Bür-
germeisters von Neumoldowa
nichts feststeht, die Amtsbefug-
nisse beim weder ab-, noch neu-
gewählten, sondern bisherigen
Bürgermeister Torma liegen.
Vorerst bleibt die Verfügung der
Zentralen Wahlkommission ge-
richtlich aufgehoben.

Dazu kam es so: Richterin
Rodica Pascariu vom Spruch-
körper 1 des Temeswarer Beru-
fungsgerichts hatte ein Gesuch
bezüglich Enthaltung ihres
Spruchkörpers in dieser Causa
formuliert und den Fall des Ein-
spruchs der Anfechtung der

Nichtigerklärung des Wahler-
gebnisses durch die PSD und
Torma an den Spruchkörper 2
weitergegeben. Die Vorsitzen-
de des Spruchkörpers 2, die
Richterin Georgiana Augusta
Dragomirescu, formulierte ih-
rerseits ein Gesuch bezüglich
Urteilsenthaltung und sandte das
Dossier ans Kreisgericht Kar-
asch-Severin zwecks Beurtei-
lung. Das Kreisgericht Karasch-
Severin entschied aber
seinerseits, dass der Spruchkör-
per 2 des Berufungsgerichts
Temeswar sich zum Fall Torma
äußern muss.

Am Freitag, dem 16. Okto-
ber, kam nun eine Kurzfassung
des Urteils an die Öffentlich-
keit, in welcher das Temeswarer
Berufungsgericht der Kreisor-
ganisation Karasch-Severin der
PSD gegen das Zentrale Wahl-
büro „bezüglich der Wahl der
Autoritäten der Öffentlichen
Verwaltung sowie der PNL,
Filiale Karasch-Severin und der
PNL-Organisation Neumoldo-

wa“ Recht gegeben wird. Die
Causa wurde als Verwaltungs-
angelegenheit eingestuft und
Torma als Nebenkläger aner-
kannt, die Entscheidung des
Zentralen Wahlbüros Nr. 142
vom 30.09.2020 wurde annul-
liert. Jede der Seiten hat die
Gerichtskosten anteilig zu tra-
gen. Widerspruch kann binnen
15 Tagen beim Appellationsge-
richt Temeswar eingelegt wer-
den.

Anders gesagt: bis am 31.
Oktober bleibt in Neumoldowa
auf alle Fälle Adrian Torma (Ex-
PNL, jetzt PSD) Bürgermeis-
ter, danach entscheidet (oder
nicht mehr, wenn keine Beru-
fung eingelegt wird...) wieder
das Berufungsgericht in dieser
Causa.

Torma hatte die Wahl in
Neumoldowa mit 108 Stimmen
Vorsprung gegenüber dem
PNL-Kandidaten für sich ent-
schieden. Der Verlierer und sei-
ne Partei werfen ihm Wahlbe-
trug vor.

rn. Temeswar – Die Temes-
warer Apothekenketten-Besit-
zerin Rodica Vlad ist knapp acht
Jahre, nachdem der Verdacht
auf Steuerhinterziehung
erstmals aufgekommen ist, nun
endgültig verurteilt worden.
Als Strafe für ihre Taten muss
sie zweieinhalb Jahre im Ge-
fängnis sitzen.

Im November 2012 hatten
die Staatsanwälte der Behörde
zur Bekämpfung des Organisier-
ten Verbrechens und des Terro-
rismus (DIICOT) die Temes-
warer Geschäftsfrau festgenom-
men. Gegen sie lag der Verdacht
auf Steuerhinterziehung und
Mitgliedschaft in einer Verbre-
cherbande vor. Zusammen mit
anderen in dieser Causa verur-
teilten Personen hatte Vlad Rech-
nungen für fiktive wirtschaftli-
che Operationen erstellt, um die
Abgaben an den Staat aufs Min-

deste zu reduzieren. Dafür wur-
den sogar Phantom-Betriebe mit
Sitz in der Ortschaft Strehaia,
Kreis Mehedin]i, ins Leben ge-
rufen. An den illegalen Machen-
schaften waren auch mehrere
Geschäftsleute aus dem Kreis
Mehedin]i beteiligt. Rodica Vlad
wurde vom Gericht in Craiova
zusammen mit mehreren Ge-
schäftsleuten und Roma aus
Strehaia zur Gefängnisstrafe
verurteilt. Gemeinsam mit den
anderen Verurteilten muss sie
nun mehr als 600.000 Lei an den
Staat zurückzahlen.

Rodica Vlad gilt als eine der
reichsten Geschäftsfrauen in
Temeswar. In ihrem Besitz be-
finden sich die Apothekenket-
te, die ihren Namen trägt, so-
wie mehrere Pensionen und
Immobilien. 2012 kandidierte
sie für das Bürgermeisteramt
Temeswar.
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„Tunnel des Lichts“
gegenüber der West-Uni

Ausstellung
in Sathmar
gr. Sathmar - Der Kreisrat

und der Stadtrat Sathmar, das
Sathmarer Bürgermeisteramt
sowie der Verein der Bilden-
den Künstler in Sathmar orga-
nisieren eine Ausstellung mit
den Werken der Vereinsmit-
glieder Sándor Illyés und La-
dislaus Kin in der Bildergale-
rie des Sathmarer Kreisrats.
Die Ausstellung kann man vom
22. Oktober bis zum 19. No-
vember  unter Einhaltung der
Pandemieregeln besichtigen.
Die Vernissage der Ausstel-
lung findet wegen der Pande-
mie nicht statt.

Holzschnitzerei-Ausstellung
im Nationalen Bauernmuseum

Veranstaltungsprogramm
des Schillerhauses

Quintett hält Konzertbetrieb
der Staatsphilharmonie wach

Ein meterhohes Mural ziert seit vergangener Woche die
Wand über dem Eingang in das „Grigore Moisil“-Informa-
tiklyzeum in Temeswar/Timi{oara. Das Mural, das von den
Künstlern Corina Nani und Flavius Rou² von der Temes-
warer Kunstfakultät geschaffen wurde, entstand im Rah-
men eines europäischen Projekts zum Thema „Roma-In-
tegration“ und „Multikulturalität“, das zuvor ein ähnlich
großes Mural auf einer Wand der Gymnasialschule Nr. 1
in der Fabrikstadt entstehen ließ. Das Projekt wurde von
der Fakultät für Soziologie und Psychologie an der West-
Universität Temeswar umgesetzt. Die Werke sind gleichzei-
tig Teil des Internationalen Street-Art-Festivals FISART,
das 2011 von Sergio Morariu ins Leben gerufen wurde. Im
Laufe der Jahre entstanden mehrere Streetart-Werke, die
der Stadt Farbe verleihen, darunter das 2019 geschaffene
Riesenwerk auf einem Silo am Bega-Ufer, das größte dieser
Art in Rumänien.

Foto: Zoltán Pázmány

Kirchweihfest, Eucharistische
Anbetung, Konzerte

„Dracula-Film“-
Gewinner stehen fest

Im Erlenpark/Parcul Sub Arini in Hermannstadt/Sibiu pro-
testierten am vergangenen Freitag mehrere Jugendliche im
Rahmen der globalen Bewegung „Fridays for Future“ für die
Reduzierung der Treibhausgasemissionen und die damit ein-
hergehende Luftverschmutzung. Insbesondere der auf
menschliche Aktivitäten zurückzuführende massive Ausstoß
von Kohlenstoffdioxid verstärkt den natürlichen Treibhaus-
effekt und führt zur globalen Erwärmung. Die Hermannstäd-
ter Jugendlichen zogen sich dazu Papiertüten über den Kopf
mit der Aufschrift: „Wir können nicht atmen aufgrund der
Luftverschmutzung“.   Foto: Fridays for Future Hermannstadt

lcj. Kronstadt – Der spani-
sche Psychothriller von Óscar
Martín „Amigo“ (2019) wurde
am Wochenende bei der achten
Auflage des Internationalen
Dracula Film Festivals, in Kron-
stadt/Bra{ov mit der Dracula-
Trophäe 2020 ausgezeichnet.
Die schwarze Komödie zeigt das
intime Drama zweier Freunde,
deren Beziehung sich ver-
schlechtert, nachdem der eine
Freund die Pflege des anderen
übernimmt, nachdem dieser ei-
nen schweren Verkehrsunfall
erlitten hatte. Die Jury - Chris
Orgelt, Programm Manager
beim Internationalen Fantastic
Film Festival von Brüssel, die
französische Filmemacherin
Aurélia Mengin und der rumä-
nische Schauspieler und Regis-
seur Dorian Bogu]² - war von
der Geschichte, aber auch vom
authentischen Schauspiel der
Hauptdarsteller, David Pareja
und Javier Botet, beeindruckt.
Besondere Auszeichnungen
gingen an die brasilianischen

Filme „Terminal Station“ (2019)
von Mavi Simao und „Deodato
Holocaust“ (2019) von Felipe
M. Guerra. Letzterer schaffte es
auch zum besten Dokumentar-
film. Die kanadische Schauspie-
lerin, Regisseurin und Dreh-
buchautorin Debbie Rochon
wurde zur „Gräfin Dracula“ er-
nannt. Bislang wurde der Titel
„Graf Dracula“ nur an Männer
vergeben, unter denen Regis-
seur Lamberto Bava, Schauspie-
ler Armand Assante oder Sergio
Stivaletti, Meister der Spezial-
effekte. Graphikdesignerin So-
rina-Adina Vazelina, der Ani-
mator Paul Mure{an, und der
SF-Autor Alexandru Lamba
haben George ve Gänæaards
und Horia Cucut²s Kurzfilm
„Mul]umesc pentru din]i“/Dan-
ke für die Zähne (2020) mit der
„Vladutz“-Trophäe ausgezeich-
net.  Das Dracula Film Festival
fand zwischen dem 14. und dem
18. Oktober in der Redoute so-
wie in den Kinos Cinema One
und Magnolia statt.

cs. Bukarest - Das Kultur-
haus „Friedrich Schiller“ in Bu-
karest hat Kulturfreunden im
Kontext der Coronavirus-Pan-
demie auch diese Woche vielfäl-
tige Kultur- und Kunstveranstal-
tungen aus seinem Archiv vor-
bereitet. Diese können online auf
der Website www.casaschiller.ro
oder auf der Facebook Seite
www.facebook.com/casadecul-
turafriedrichschiller verfolgt
werden.

Bis zum 25. Oktober stehen
folgende Ereignisse im Programm:

Das 60. Jubiläum des Schil-
lerhauses wurde 2017 durch
Festlichkeiten und durch die
Eröffnung der Fotoausstellung
mit dem Titel „Leute und Bräu-
che“ des Vorsitzenden des
DFDR-Regionalforums Alt-
reich Dr. Klaus Fabritius sowie
der Ausstellung für naive Male-
rei von Viorica Farca{, Doina
und Gustav Hlinka begangen.
Die musikalische Untermalung
haben die aus Reschitza stam-
mende Band„Intermezzo“ und

das Bukarester Blasorchester
„Karpaten Show“ gesichert. htt-
p s : / /www.you tube . com/
watch?v=nb2oe-ievdk

Die deutschsprachige Thea-
terpremiere „Don Carlos“ von
Friedrich Schiller, in der Regie
von Oswald Gayer, kann unter
dem Link: www.youtube.com/
watch?v=o9gX-YMkGpA ge-
sehen werden.

Bei der Konferenz „Die
sozialgeschichtliche Offenheit
Rumäniens nach der Großen Ver-
einigung 1918“ haben die Histo-
riker Dr. Liviu }²ranu und Dr.
Florian Banu (CNSAS), vorgetra-
gen. Link: www.youtube.com/
watch?v=GHMekwkJ4YU

Im Repertoire des von Bari-
ton Victor Ursu unter Beglei-
tung des Klavierduos Ana und
Marius Boldea dargebotenen
Konzerts waren Georg Fried-
rich Händel, Giuseppe Verdi,
Wolfgang Amadeus Mozart
und viele andere Überraschun-
gen. Link: www.youtube.com/
watch?v=OlA6mhjELY0

Temeswar (ADZ) – Das
Gotteshaus in Porgau/Pordea-
nu, Tochtergemeinde der rö-
misch-katholischen Pfarrei Alt-
beba/Beba Veche, von Tscha-
nad/Cenad aus verwaltet, hat den
Heiligen Wendelin als Schutz-
patron. Das Hochamt zum
Kirchweihfest wird dort am
Sonntag, dem 25. Oktober, um
12 Uhr gefeiert. Hauptzelebrant
ist der Tschanader Pfarrer Tamás
Bene.

Am Dienstag, dem 27. Ok-
tober, sowie am 3. November
werden alle Jugendlichen und
Studierenden der Temeswarer
Pfarreien zu einer Eucharisti-
schen Anbetung eingeladen.
Diese findet um 20 Uhr, im
Salvatorianerkloster bzw. in der
Elisabethstädter Pfarrkirche
statt. Eine „Lectio divina“, eine
betende Meditation über Bibel-
texten, wird ebendort am Mon-
tag, dem 26. Oktober, zwischen
20 und 21 Uhr angeboten.

Die alte Diözese Tschanad
wurde 1030 vom Hl. König Ste-
phanus gegründet. Nach dem
Ersten Weltkrieg, 1930, wurde
auf rumänischem Gebiet die
Diözese Temeswar als Nachfol-

gebistum gegründet. Anlässlich
der 990-Jahr-Feier bzw. des
Jubiläums der Entstehung des
Bistums an der Marosch wer-
den zwei Konzerte veranstaltet:
eines am Donnerstag, dem 29.
Oktober, um 19 Uhr, in der
Fabrikstädter Millenniumskir-
che, bzw. ein weiteres am Sonn-
tag, dem 8. November, in der
Rekascher Pfarrkirche, das ei-
gentlich den Rahmen der ab 10
Uhr dort zelebrierten Heiligen
Messe bildet. Es beteiligen sich
der Rekascher Kirchenchor
„Laudate Dominum“ unter der
Leitung von Cosmin Pelics,
Cristian Ro{oag², Patrik Pau-
lescu, Cristea Mihály, Dan
Pelics und Denis Moldovan an
der Orgel, Tibor Bodó an der
Trompete und Zoltán Bodó an
der Klarinette. Als Solisten
treten Andreea Bodroghi und
Fabian Pelics auf. Das Pro-
gramm umfasst Werke von
Bach, Händel, Mozart, Bizet,
Cherubini, Liszt, Dupré und
Huber. Der Eintritt ist frei. Die
Einhaltung der geltenden sani-
tären Regelungen zur Vorbeu-
gung der Covid-19-Verbreitung
ist verpflichtend.

cs. Bukarest – Das Natio-
nale Bauernmuseum hat derzeit
Jorj Dimitriu, einen Kunsthand-
werker mit besonderem Wer-
degang, und seine Holzschnit-
zerei zu Gast. Die Ausstel-
lung mit dem Titel „Die geflü-
gelte Heugabel“ (rum. „Furca
cu aripi“) des aus reiner Fas-
zination und Leidenschaft für
die Volkskunst und das Hand-
werk zunächst Töpfer, dann
Holzschnitzer gewordenen
Fotografen wird im Aquari-
um-Saal gezeigt.

Die Schau überrascht nicht
nur mit Ästhetik und Detail-

reichtum, sondern auch durch
eine mit ursprünglichen Sym-
bolen beladene Szenografie
und entführt den Beobachter
in eine andere Welt - eine ar-
chaische Realität, in der die
Heugabel mehrere Rollen er-
füllte: Sie wirkte als Arbeits-
werkzeug, Gegenstand mit
ästhetischem Wert, Symbol
der Verlobung und war tief
in der mythisch-magischen
Vorstellungswelt der tradi-
tionsgebundenen, gottes-
fürchtigen Dorfbewohner
verwurzelt.

Im Rahmen der Ausstel-

lung hat Jorj Dimitriu auch eine
kleine Werkstatt eingerichtet,
wo er neugierigen Besuchern
einen Einblick in seine Arbeit
ermöglicht und sie auch das
Schnitzen lehrt.

Die temporäre Ausstellung
„Die geflügelte Heugabel“
kann bis Sonntag, den 25.
Oktober 2020, von 10 bis 18
Uhr im Aquarium-Saal (Ein-
gang von der Str. Monet²riei
Nr. 3) besucht werden, ob-
wohl die Dauerausstellung des
Museums im Moment wegen
Sanierungsarbeiten geschlos-
sen ist. Der Eintritt ist frei.

rn. Temeswar – Eine neue
Fußgängerbrücke über die Bega
soll in Temeswar/Timi{oara er-
richtet werden, sollte die neue
Kommunalverwaltung mit die-
sem Projekt ebenfalls einver-
standen sein. Die Machbarkeits-
studie dafür genehmigten die
Kommunalräte in der Sitzung
vom vergangenen Freitag. Die
Brücke soll den Fußgängern
erlauben, die Bega an der West-
Universität zu überqueren.

Es handelt sich um ein fast 60
Meter langes Bauwerk, das so-
wohl von Fußgängern, als auch
von Radfahrern genutzt werden

kann. Die Radwege sollen mit-
ten auf der Überquerung einge-
richtet werden. Der sogenannte
„Tunnel des Lichts“, wie das Ar-
chitektur-Thema der Überque-
rung heißt, wird auf einer Metall-
struktur gebaut – in Anlehnung
an die Eisenbrücke, die sich
flussabwärts befindet. Dem-
nächst soll eine Ausschreibung
zur Bestimmung eines Bauun-
ternehmens gemacht werden, das
das Projekt und die Bauarbeiten
durchführt. Die Investition be-
läuft sich auf 2,8 Millionen Lei
und soll in spätestens einem Jahr
nach Baubeginn umgesetzt sein.

kp. Klausenburg – Gabriel
Gyarmati (Trompete), Iosif
S²tm²rean (Trompete), Gabriel
Cup{a (Horn), Leonard Neam]-
Gilovan (Posaune) und Ale-
xandru Corlan (Tuba) bestrei-
ten Freitagabend, am 23. Okto-
ber, um 19 Uhr im Auditorium
Maximum der Babe{-Bolyai-
Universität Klausenburg
(UBB) unter krisengeschüttel-
ten Bedingungen und in Kam-
mermusikformation das regu-
läre Abonnement-Konzert der
Staatsphilharmonie „Transilva-
nia“ Cluj-Napoca. Die fünf Or-
chestermitglieder bieten baro-
cke, klassische, spätromanti-
sche und unterhaltsame Musik-
stücke in Bearbeitung für
Blechblasinstrumente. Auf Jo-
hann Sebastian Bachs Choral-
Satz „Jesu bleibet meine Freu-
de“ aus der Kantate „Herz und
Mund und Tat und Leben“
BWV 147, der das Programm
eröffnet, folgen berühmte Lite-
ratur-Auszüge wie der Kopf-
satz der Serenade „Eine kleine
Nachtmusik“ KV 525 von
Wolfgang Amadeus Mozart,
das „Largo“ auf den Text „Om-
bra mai fu“ (Nie war es ein

Schatten) aus der Oper „Xer-
xes“ HWV 40 von Georg Fried-
rich Händel und die Heldente-
nor-Arie „Nessun dorma“ aus
der Oper „Turandot“ von Gia-
como Puccini. Alte Musik von
Jeremiah Clarke und Samuel
Scheidt, das impressionistische
Kurzstück „La fille aux che-
veux de lin“ von Claude De-
bussy sowie Hits von Dave
Brubeck, Lew Pollack und nicht
zuletzt auch von George Gersh-
win runden den E-Musikabend
zu einem entspannten Konzert
ab. Das Auditorium Maximum
der UBB kann bis zu 860 Zuhö-
rer aufnehmen, darf aber bis auf
Weiteres nur von 220 Men-
schen gleichzeitig besucht wer-
den.  Freitagabend, am 16.
Oktober, gaben das Orchester
der Staatsphilharmonie Klau-
senburg, Solistin Oana Trîmbi]a{
und Chefdirigent Gabriel
Bebe{elea am selben Auffüh-
rungsort zu Ehren des verstor-
benen Intendanten Marius Ta-
bacu ein Konzert unter Publi-
kumsausschluss, das jedoch
über den Hörfunkkanal Radio
România Muzical live mitver-
folgt werden konnte.
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Gewalt gegen
Hausangestellte

Drastischer Amnesty-Bericht über Katar

Doha (dpa) - Sie werden
beleidigt, geschlagen oder an-
gespuckt und arbeiten oft 16
Stunden am Tag: Ausländische
Hausangestellte in Katar sind der
Menschenrechtsorganisation
Amnesty International zufolge
häufig Misshandlungen, Er-
niedrigung und härtesten Ar-
beitsbedingungen ausgesetzt.
Nach Gesprächen mit 105 Frau-
en zieht die Organisation in ei-
nem am Dienstag veröffentlich-
ten Bericht eine düstere Bilanz:
Etwa 85 Prozent der Frauen er-
klärten, selten oder nie freie Tage
zu bekommen, und dass Arbeit-
geber ihre Pässe einbehalten
würden. Viele erklärten auch,
dass sie spät oder gar nicht be-
zahlt würden.

In dem reichen Golfemirat
leben laut Amnesty Internatio-
nal rund zwei Millionen Arbeits-
migrantinnen und -migranten.
Sie kommen vor allem aus ar-
men Ländern wie Bangladesch,
Nepal oder Indien. 173.000 Frau-
en arbeiten demnach als Haus-
angestellte, die Hälfte davon in
Privathaushalten.

Neben den sehr schlechten
Arbeitsbedingungen berichten
die Frauen von verbalem oder
körperlichem Missbrauch und
Erniedrigung. Zwei Dutzend
Frauen gaben an, kein angemes-
senes Essen oder nur Essens-
reste zu erhalten, auf dem Boden

schlafen zu müssen oder dass
ihnen medizinische Versorgung
verweigert würde. Andere be-
richteten, geschlagen, sexuell
missbraucht oder sogar verge-
waltigt worden zu sein. Amne-
sty befragte für den Bericht auch
Aktivisten sowie Mitarbeiter
von Botschaften der jeweiligen
Herkunftsländer.

„Das ist Sklaverei, ich ma-
che das nicht“, sagte eine ehe-
malige Hausangestellte der Or-
ganisation. Nach eigener Aus-
sage arbeitete sie mehr als ein
Jahr für zwei Arbeitgeber 14
Stunden täglich – ohne einen
einzigen freien Tag. Sie habe
zwei Monate Lohn erhalten und
sei fälschlicherweise des Dieb-
stahls beschuldigt worden.

Als ein Grund für die
schlechten Bedingungen gilt vor
allem das sogenannte Kafala-
System, das auch in anderen
Ländern der Region verbreitet
ist. Es bindet ausländische Ar-
beiter an einen einheimischen
Bürgen wie einen Arbeitgeber,
der Jobwechseln zustimmen
muss. Kritikern zufolge öffnet
es Missbrauch Tür und Tor.

Amnesty-Expertin Regina
Spöttl spricht auch von „weitge-
hender Straflosigkeit“. Die Frau-
en erstatteten meist keine Anzei-
ge, weil sie damit ihren rechtli-
chen Status, ihr Einkommen und
ihre Unterkunft gefährdeten.

Ein junger Ameisenigel ist von einem Baum gefallen. Der
Echidna-Mops befindet sich derzeit in der Pflege des Taronga
Wildlife Hospitals in Sydney, Australien und wird rund um
die Uhr von einem Tierpfleger betreut.

Foto: AAP/dpa

Tausende Tonnen
Hühnermist in Japan

vergraben

Tokio (dpa) - In Japan haben
Unbekannte Tausende Tonnen
Hühnermist illegal vergraben.
Wie japanische Medien am
Dienstag berichteten, seien in der
nordöstlichen Provinz Miyagi
auf einem Feld mit schwerem
Gerät zehn Löcher mit einem
Durchmesser von zehn Metern
ausgehoben und der Kot da hi-
nein geworfen worden.

Nach ersten Erkenntnissen
der Behörden hätten sich dort
über einen Zeitraum von zehn
Jahren mehr als 2000 Tonnen
Mist angesammelt. Derzeit wür-
den zwei ältere Besitzer einer
nahe gelegenen Hühnerfarm zu
dem Fall befragt.

Forscher messen
kleinste je ermittelte

Zeitspanne

Frankfurt/Main (dpa) -
Atomphysikerinnen und Atom-
physiker aus Frankfurt haben
nach eigenen Angaben eine Art
Stoppuhr-Weltrekord aufge-
stellt. Ihnen gelang es, mit Kol-
legen aus Berlin und Hamburg
die kleinste jemals gemessene
Zeitspanne zu bestimmen. Die
Zeitspanne ist unvorstellbar kurz
und liegt im Bereich von soge-
nannten Zeptosekunden. Eine
Zeptosekunde ist demnach ein
Billionstel einer Milliardstel Se-
kunde lang. Die Forscher ma-
ßen, wie lange ein Lichtteilchen
braucht, um ein Wasserstoffmo-
lekül zu durchqueren – etwa 247
Zeptosekunden.

Schwarzes Loch frisst Stern:
„Spaghettifizierung“

Garching (dpa) - Astrono-
men haben einen seltenen Licht-
blitz erfasst, bei dem ein Stern
von einem supermassereichen
Schwarzen Loch verschlungen
wurde. Das als „Spaghettifizie-
rung“ bekannte Phänomen sei in
etwa 215 Millionen Lichtjahren
Entfernung registriert worden,
so nah wie nie zuvor, wie die
Forscher im Fachmagazin
„Monthly Notices of the Royal
Astronomical Society“ schrei-
ben. Den Vorgang konnten sie
mit Teleskopen der Europäi-
schen Südsternwarte (ESO), die
ihren Hauptsitz in Garching bei
München hat, beobachten.

„Die Vorstellung, dass ein
Schwarzes Loch einen nahen

Stern ansaugt, klingt wie Sci-
ence Fiction“, sagte Matt Nicholl,
Erstautor der Studie von der bri-
tischen Universität Birmingham.
Genau das passiert aber bei ei-
nem sogenannten „Tidal Disrup-
tion Event“: Wenn ein Stern zu
nahe an ein supermassereiches
Schwarzes Loch herankommt,
wird er von der extremen Anzie-
hungskraft angesaugt. Dabei
können lange Fäden aus Materie
entstehen, die der „Spaghettifi-
zierung“ ihren kuriosen Namen
geben. Werden diese Sternsträn-
ge in das Schwarze Loch ge-
saugt, entsteht ein Lichtblitz.

Das Phänomen zu untersu-
chen, war Astronomen demnach
bislang schwergefallen.

Wie geht Männlichkeit?
Ausstellung „Masculinities“
Berlin (dpa) - Wie sieht

Männlichkeit aus? Wann wird
es toxisch? Und wo ist die Ab-
grenzung zu weiblichen Moti-
ven? Der Berliner Gropius-Bau
zeichnet in der Ausstellung
„Masculinities: Liberation
through Photography“ (16.
Oktober bis 10. Januar) die
Entwicklung in der fotografi-
schen Darstellung von Männ-
lichkeitsbegriffen nach. Die
Schau in Zusammenarbeit mit
dem Barbican Centre London
vereint dafür mehr als 300 Ar-
beiten von 50 Künstlerinnen
und Künstlern. Zu den promi-

nenten Namen zählen etwa
Laurie Anderson, Richard Ave-
don, Rotimi Fani-Kayode, Pe-
ter Hujar, Robert Mapplethor-
pe, Annette Messager oder
Wolfgang Tillmans. Daneben
sind auch Serien und Einzelar-
beiten weniger bekannter Fo-
tografinnen und Fotografen zu
entdecken.

Stephanie Rosenthal, Di-
rektorin des Gropius Bau,
sieht in der Ausstellung „eine
nuancierte Auseinanderset-
zung mit Männlichkeiten in all
ihren Facetten und Zwischen-
tönen“.

Pite{ti feiert
ersten Saisonsieg

Bukarest (ADZ) - Auch
ohne den verletzten Elvir Koljic
sowie den nach Italien abgewan-
derten Valentin Mih²il² bleibt
CS Universitatea Craiova wei-
ter in der Spur. Am achten Spiel-
tag der ersten Fußball-Liga sieg-
te der Tabellenführer mit 1:0
(1:0) bei Dinamo Bukarest. Das
entscheidende Tor am Sonntag-
abend erzielte Alexandru
Cicâld²u durch einen Elfmeter
in der 28. Minute.

„Man kann sagen, dass es
ein italienischer Sieg war, aber
ich möchte den Jungs gratulie-
ren. Sie haben ein gutes Spiel
abgeliefert, sie hatten eine gute
Organisation. Es war ein hart
umkämpfter Sieg, wie man sagt,
wenn man keinen großartigen
Fußball spielt, aber alle Spieler
laufen und kämpfen um den Ball.
Um eine starke Mannschaft zu
werden, müssen wir auch sol-
che Spiele durchlaufen“, sagte
CSU-Trainer Cristiano Bergo-
di, der selbst lange Jahre für
Lazio Rom in der italienischen
Serie A spielte.

In der Verfolgung des noch
ungeschlagenen Tabellenfüh-
rers gaben sich sowohl CFR
Klausenburg als auch FC Steaua
Bukarest keine Blöße. Die Bu-
karester gewannen am Montag-
abend, zum Abschluss des ach-
ten Spieltages, mit 2:0 (0:0) bei
Academica Clinceni. Die Tore
erzielten Dennis Man (86. Mi-
nute) und Olimpiu Moru]an (89.)
allerdings erst kurz vor Spielen-

de. CFR siegte bereits am Sonn-
abend durch Tore von Gabriel
Debeljuh (15.) und Paulo Viní-
cius (76.) mit 2:1 (1:1) gegen
den FC Boto{ani. Den
zwischenzeitlichen Ausgleich
für die Moldauer erzielte Realdo
Fili in der 26. Minute.

Das „heimische“ Stadion am
Erlenpark schon wieder verlas-
sen muss der FC Hermannstadt.
Denn in den kommenden Mo-
naten sollen dort drei weitere
Tribünen entstehen. Während in
anderen Ländern allerdings auch
in der Umbauphase eines Stadi-
ons auf dem Rasen Ligaspiele
ausgetragen werden können,
müssen die Hermannstädter sehr
wahrscheinlich bis zum Ende der
Saison nach Mediasch auswei-
chen. Das erste „Heimspiel“ im
Stadion von Gaz Metan endete
am Sonntag 1:1 (1:0) gegen UTA
Arad. Für die „Alte Dame“ war
es das fünfte Unentschieden im
siebten Spiel.

Die Mediascher selbst un-
terlagen bereits am Sonnabend
in Târgovi{te mit 1:0 (0:0) und
sind damit bereits seit vier Spie-
len ohne Sieg. Den ersten Sai-
sonsieg konnte am Freitag Arge{
Pite{ti feiern. Im Duell der bis
dahin noch sieglosen Mann-
schaften gewann der Aufsteiger
mit 1:0 (0:0) gegen Astra Giur-
giu. In zwei weiteren Spielen
trennten sich Politehnica Jassy
und Sepsi OSK Sankt Georgen
1:4 (0:3) sowie FC Voluntari
und FC Viitorul 0:2 (0:0).

Corona-Fragen nach Sölden
Laborbedingungen im ganzen Alpin-Winter?

Sölden (dpa) - Komplette
Hotel-Isolation, permanente
Checkpoints, strenge Abgren-
zung der Gruppen, regelmäßige
Corona-Tests: Sölden hat am
Wochenende einen extremen
Aufwand betrieben, um in die-
sen Pandemiezeiten den Start des
alpinen Ski-Weltcups zu ermög-
lichen. „Sölden war ein Test und
den kann man nicht besser ma-
chen“, urteilte der deutsche Al-
pinchef Wolfgang Maier. Der
Riesenslalom-Dritte Gino Ca-
viezel aus der Schweiz meinte,
der Auftakt habe eine „positive
Message“ gesendet. Sportler,
Betreuer und Beobachter fragen
sich nun aber, ob ihnen ein gan-
zer Winter unter Laborbedin-
gungen bevorsteht.

Klar scheint, dass derart dras-
tische Maßnahmen nicht bei je-
dem Event dieser WM-Saison
umzusetzen sind. Das hat logis-
tische Gründe bei den Veran-
staltern - vor allem, wenn anders
als im Ötztal, die Orte voll Win-
ter-Touristen sind. Und
andererseits stellen die Ein-
schränkungen die Sportler und
Teams langfristig auf eine harte
Akzeptanzprobe.

Wie zu hören war, herrscht
Unsicherheit bezüglich der Tests
und deren Folgen: Wenn etwa
ein Teammitglied kurz vor ei-
nem Rennen positiv getestet
wird, droht die ganze Mann-
schaft ausgeschlossen zu wer-
den. Für die Athleten einer Sport-
art, in der im Winter Schnupfen

und Infekte ohnehin normal
sind, bedeute die permanente
Unsicherheit großen emotiona-
len Stress. „Wenn nur mal ir-
gendwo einer hustet, ist schon
Alarm“, erzählte Herren-Chef-
trainer Christian Schwaiger.

Auch logistisch ist die ganze
Testerei für alle Nationen eine
enorme Herausforderung. Ist
bereits die Organisation von
Trainings und Rennen inklusi-
ve An- und Abreise auf Skipis-
ten in ganz Europa eine Mam-
mutaufgabe, so kommen nun die
Covid-Tests dazu. Vor Wett-
kämpfen darf ein negativer Be-
fund nicht älter als 72 Stunden
sein. Also wird permanent ge-
testet. Der DSV arbeit derzeit an
einer Kooperation mit internati-
onalen Laboren, um überall in

Europa betreut zu sein. Für die
Planung wurde im Verband extra
eine Mitarbeiterin abgestellt -
anfangs war noch Herren-
Coach Schwaiger zuständig. Er
war dabei „eigentlich nur noch
am checken, wer wann wohin
darf, wann wir die Tests erfüllen
müssen und wie wir sie zu den
Laboren bringen.“

„Aus diesem Event werden
wir sehr viel lernen“, sagte Renn-
direktor Markus Waldner zum
Sölden-Auftakt. Was bleiben
wird, das sind die sogenannten
Blasen, in denen sich Sportler,
Betreuer, Pistenarbeiter, Jour-
nalisten und ausgewählte Gäste
bewegen dürfen. Auch in Grö-
den, wo im Dezember der erste
Abfahrtsklassiker der Saison
ansteht, bereitet man sich bereits

auf die strikte Trennung der ein-
zelnen Gruppen vor.

Unklar ist auch nach Sölden
noch, wie eine Abgrenzung der
Beteiligten mitten in der Urlaubs-
saison klappt. Weltcuppisten
kann man für Touristen sperren
- Skilifte und Gondeln kaum.
„Wir müssen dann mit dem
Wintertourismus zusammenle-
ben“, sagte Rennchef Waldner
im ZDF.

Spannend bleibt die Zu-
schauerfrage. In Sölden waren
keine Fans dabei, was zu einer
ungewohnten „Stille am Berg“
geführt hatte, wie DSV-Chef
Maier berichtete. Ob nun auch
die Saisonhöhepunkte als Geis-
terrennen ausgefahren werden?
„Ich kann mir nicht vorstellen,
dass man es schafft, die Leute in
Kitzbühel wegzuhalten“, sagte
Maier dazu im BR.

Ähnlich geht es anderen
Wintersportarten. Bei der nor-
dischen Ski-WM in Oberstdorf
im Februar und März 2021 wird
noch mit Zuschauern geplant,
auch die Vierschanzentournee
hofft auf Fans. Um auf Nummer
sicher zu gehen, quartieren sich
die deutschen Sportler in die-
sem Winter teilweise in Hütten
statt in Hotels ein. Die Biathle-
ten stellen sich ähnlich wie die
Alpinen auf strikte Blasen und
regelmäßige Tests ein. Für die
beiden Weltcups in Oberhof im
Januar kann man derzeit noch
ganz normal Zuschauertickets
kaufen.

Während der erst 20-jährige Lucas Braathen aus Norwegen
im Riesenslalom seinen ersten Weltcupsieg feierte, sind die
österreichischen Skiherren mit ihrem schlechtesten Sölden-
Ergebnis der Weltcupgeschichte in die Saison gestartet.
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CORONA-MELDUNGEN AUS ALLER WELT

In Argentinien wurden bislang 1.002.662 Infektionen
registriert, damit liegt das Land an fünfter Stelle nach
den wesentlich bevölkerungsreicheren Ländern USA,
Indien, Brasilien und Russland • In Irland tritt heute die
höchste Alarmstufe in Kraft: Besucher fremder Haus-
halte sind in Innenräumen nicht mehr gestattet, Essen
darf nur als Lieferservice angeboten werden, Schulen
sollen aber geöffnet bleiben • In Tschechien steigen die
Zahlen so rasant wie in kaum einem anderen europäi-
schen Land, in Prag wird nun ein Feldlazarett aufgebaut,
das bereits in Irak und Afghanistan im Einsatz war • In
Portugal werden die Maßnahmen verschärft: Nach den
jüngsten Zahlen der EU-Agentur ECDC steckten sich
dort binnen 14 Tagen 210,8 Menschen je 100.000 Einwoh-
ner mit dem Virus an, weitaus mehr als etwa in Deutsch-
land (79,1), aber weniger als in zahlreichen westeuropä-
ischen Ländern wie Tschechien (858,6), Belgien (756,9),
den Niederlanden (535,1) und Frankreich (414,6) • In
Tunesien wird derzeit etwa ein Covid-Todesopfer pro
Stunde verzeichnet, nun wurde die bislang regional
geltende nächtliche Ausgangssperre landesweit verhängt
• Auch Slowenien führt wegen der rasch steigenden
Infektionszahlen eine nächtliche Ausgangssperre ein,
einer Untersuchungen zufolge erfolge der Großteil der
Corona-Übertragungen bei privaten Zusammenkünf-
ten in den Abend- und Nachtstunden • Im Großraum
Manchester können  bereits zwölf Krankenhäuser keine
Covid-19-Patienten mehr aufnehmen, zitierte der „Gu-
ardian“ aus einem internen Dokument des staatlichen
Gesundheitsdienstes NHS.

EU: Mehr Sanktionen bei
Menschenrechtsverstößen

Orban-Getreuer
wird Präsident des
ungarischen OG

Brüssel (dpa) - Men-
schenrechtsverletzungen in
Ländern wie China, Russ-
land oder Saudi-Arabien
könnten von der Europäi-
schen Union künftig deut-
lich einfacher sanktioniert
werden. Die EU-Kommissi-
on legte am Montag einen
Vorschlag für eine entspre-
chende neue Regelung vor.
Sie soll es ermöglichen, ge-
gen Personen, die schwer-
wiegende Menschenrechts-
verletzungen begehen oder
davon profitieren, Einreise-
verbote zu verhängen und
ihre Vermögenswerte in der
EU einzufrieren.

Bislang konnten solche
Verstöße nur im Zusam-
menhang mit Strafmaßnah-
men gegen Staaten oder im
Rahmen von speziellen
Sanktionsregimen geahndet
werden, die die EU zum
Beispiel im Kampf gegen
Cyberangriffe und den Ein-

satz von Chemiewaffen ge-
schaffen hat. Das hat eine
Reaktion der EU auf Men-
schenrechtsverletzungen
bislang kompliziert oder
unmöglich gemacht – so
zum Beispiel im Fall der
Tötung des Journalisten Ja-
mal Khashoggi im saudi-ara-
bischen Konsulat in Istanbul.

Veröffentlicht wurde der
konkrete Vorschlag aus Ge-
heimhaltungsgründen nicht.
Nach Informationen der
Deutschen Presse-Agentur
unterstützt die EU-Kommis-
sion aber die Idee, dass die
einzelnen Sanktionen wegen
Menschenrechtsverletzun-
gen bereits mit einer qualifi-
zierten Mehrheit der Mit-
gliedstaaten getroffen wer-
den können und nicht ein-
stimmig getroffen werden
müssen, es solle die Zustim-
mung von 15 der 27 Mit-
gliedsstaaten ausreichen,
wenn diese zusammen

mindestens 65 Prozent der
Gesamtbevölkerung der
Union ausmachen.

Dass dieser auch vom
Europaparlament geforder-
te Punkt die erforderliche Zu-
stimmung aller EU-Staaten
bekommt, gilt allerdings als
sehr unwahrscheinlich. Etli-
che Mitgliedstaaten befürch-
ten nämlich einen Verlust an
Einfluss, wenn das Einstim-
migkeitsprinzip aufgehoben
wird.

Vorbild für das geplante
EU-System ist der soge-
nannte Global Magnitsky
Act der USA. US-Staaten
hatten wegen des Anschlags
auf den Oppositionspoliti-
ker bereits in der vergange-
nen Woche über das Che-
miewaffen-Regime Einrei-
se- und Vermögenssperren
gegen mutmaßliche Verant-
wortliche aus dem Umfeld
von Präsident Wladimir
Putin verhängt.

Online-Gipfeltreffen der
Drei-Meeres-Initiative in Tallinn

Richter und Staatsanwälte wegen
Terrorvorwürfen in Türkei entlassen

Tallinn (dpa) - Energie,
Transport, Digitalisierung:
Die Länder der Drei-Mee-
res-Initiative, der auch Ru-
mänien angehört, wollen
beim Ausbau ihrer Infra-
struktur weiter eng zusam-
menarbeiten. Dies bekräftig-
te die Staatengruppe bei ei-
nem Online-Gipfeltreffen
am Montag in Estlands
Hauptstadt Tallinn. Zu der
2015 von Polen und Kroati-
en ins Leben gerufenen
Gruppe gehören zwölf EU-
Staaten in Mittel- und Ost-

europa zwischen Ostsee,
Adria und Schwarzem
Meer. Sie umfassen ein Drit-
tel der Gesamtfläche der EU
und stellen rund ein Viertel
der Bevölkerung. Eine Stu-
die schätzt den Rückstand
der Region bei Infrastruktur-
Investitionen auf 1,16 Billio-
nen Euro. „Dies ist eine Ini-
tiative, die vom wahren eu-
ropäischen Geist getragen
wird“, sagte Estlands Präsi-
dentin Kersti Kaljulaid. „Sie
hilft uns, gemeinsam ein
stärkeres, grüneres, intelli-

genteres und wohlhabende-
res Europa aufzubauen.“

EU-Wettbewerbskom-
missarin Margrethe Vesta-
ger sagte in einer Online-Dis-
kussionsrunde, die Ziele der
Initiative seien mit denen der
EU kompatibel. Auch die
USA wollten ein Partner blei-
ben, sagte ein Vertreter des
Energieministeriums in Wa-
shington. Die USA wollten
sich demnach am Ausbau der
Energie-Infrastruktur und
der Diversifizierung der
Energiequellen beteiligen.

Eine Frau und ein schwer unterernährtes Kleinkind in der
Tür eines Krankenhauses in einer von den Vereinten
Nationen errichteten Siedlung für Binnenflüchtlinge im
Norden von Burkina Faso Foto: Giles Clarke/UNOCHA

Budapest (dpa) - Das un-
garische Parlament hat mit
den Stimmen der regieren-
den rechtsnationalen Fidesz-
Partei den Verfassungsrich-
ter Andras Zsolt Varga zum
Präsidenten des Obersten
Gerichtshofs gewählt. Die
Wahl gilt als umstritten. Vor
seiner Bestellung zum Ver-
fassungsrichter arbeitete
Varga neun Jahre lang als
stellvertretender Oberster
Staatsanwalt. Er galt als treu-
er Gefolgsmann des Ober-
staatsanwalts Peter Polt,
dem ein enges Verhältnis zu
Viktor Orban nachgesagt
wird. Kritiker werfen Polt
vor, die Strafverfolgung von
Korruptionsfällen im Umfeld
von Orban zu unterdrücken.

Die Wahl Vargas zum
Präsidenten des Obersten
Gerichtshofs war auch vom
unabhängigen Landesrich-
terrat (OBT) abgelehnt wor-
den. Das Gremium verwies
darauf, dass Varga über kei-
ne Praxis als Richter verfügt.
Tatsächlich hatte die Regie-
rungsmehrheit im Parla-
ment zuvor eigens jenes
Gesetz geändert, das für
Bewerber um dieses Amt
eine richterliche Laufbahn
vorschrieb.

Mit seinen Versuchen, die
Justiz in Ungarn seiner Kon-
trolle zu unterwerfen, eckt
Orban auch immer wieder
in der Europäischen Union
(EU) an. Das Europaparla-
ment hat deswegen und
wegen anderer mutmaßli-
cher Verstöße gegen demo-
kratische Prinzipen ein
Rechtsstaatsverfahren ge-
gen Ungarn eingeleitet.

Sahel: Wo die Nothilfe nicht reicht und Gewalt und Terror gären
Genf/Johannesburg

(dpa) - Millionen Menschen
stünden in einem Epizen-
trum von Konflikt, Armut,
Gewalt, Klimawandel, Un-
terentwicklung und starkem
Bevölkerungswachstum,
sagt der höchste Krisenma-
nager der Vereinten Natio-
nen, Mark Lowcock. Eine
Hungerkrise zeichne sich ab:
Die Zahl der Menschen, die
Hilfe brauchen, ist seit März
2019 um 50 Prozent auf 13
Millionen gestiegen. 2,5 Mil-
liarden Dollar (2,1 Mrd Euro)
sind nötig, um die Bedürf-
tigsten zu unterstützen –
bislang sind kaum 40 Pro-

zent davon zusammenge-
kommen.

Die Sahel-Region ist ein
rund 600 Kilometer breites
Gebiet, das sich südlich der
Sahara vom Atlantik über
eine Länge von 5900 Kilo-
metern bis zum Roten Meer
erstreckt. Etliche bewaffne-
te Gruppen sind dort aktiv.
Unter den sieben Sahel-Staa-
ten ist die Lage in Burkina
Faso, Niger und Mali
besonders prekär. In dem an
die Sahara grenzenden Bur-
kina Faso wachsen die
Flüchtlingszahlen so schnell
wie in keiner anderen Regi-
on der Welt: Mehr als eine

Million Menschen sind auf
der Flucht vor blinder Ge-
walt.

Bergab geht es in der
Region seit etwa 2010, als
auch die Terrorgruppe Boko
Haram, die lange im Verbor-
genen wuchs, erstarkte und
begann, die Region mit An-
schlägen zu terrorisieren.Die
Gesellschaftsstrukturen bre-
chen zusammen, auch durch
die Klimakrise: Sie schürt
Konflikte zwischen Bauern
und Hirten, die um schwin-
dendes fruchtbares Land
streiten. Extremisten fachen
Konflikte zwischen ethni-
schen Gruppen an, kriminel-

le Gangs locken Kinder mit
falschen Versprechungen
und terrorisieren die Men-
schen.

Lowcock ist aber über-
zeugt, dass es auch in dieser
Region vorwärts gehen
kann. Neben der Hungerhil-
fe müsse in die Entwicklung
alternativer Einkommens-
quellen investiert werden.
Die Region sei reich an na-
türlichen Ressourcen, etwa
Solarenergie. Nigerias „Nol-
lywood“, wie die Filmindus-
trie in Anlehnung an Holly-
wood bezeichnet wird, zei-
ge, welches Potenzial die
Region habe.

Istanbul (dpa) - In der
Türkei haben vier Jahre nach
dem gescheiterten Umsturz-
versuch von 2016 weitere elf
Richter und Staatsanwälte
wegen angeblicher Verbin-
dungen zu den Putschisten
ihre Posten verloren, berich-
tete die türkische staatliche
Nachrichtenagentur Anado-
lu am Montag. Vor vier Jah-
ren hatten Teile des Militärs
gegen die Regierung Erdo-
gan geputscht. Diese macht
den in den USA lebenden Pre-
diger Fethullah Gülen dafür

verantwortlich. Seitdem gilt
die Gülen-Bewegung in der
Türkei als Terrororganisa-
tion. Es gibt regelmäßig
Razzien, welche die Regie-
rung damit begründet, dass
Gülen und seine Anhänger
den Staat unterwandert
hätten. Der einstige Ver-
bündete Erdogans bestrei-
tet die Vorwürfe. Nach An-
gaben von Anadolu wurden
seit 2016 über 4500 hohe
Justizbeamte wegen angeb-
licher Verbindungen zu Gü-
len entlassen.
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Ein Straßenschild am Eingang der Berchtesgadener Fußgängerzo-
ne. Im Kampf gegen die extrem gestiegenen Corona-Infektions-
zahlen im oberbayerischen Landkreis Berchtesgadener Land hat
die bayrische Landesregierung ab Dienstag einen „Lockdown“
verhängt. Foto: Peter Kneffel/dpa

Deutschland im Corona-Herbst: die Angst vor dem Kontrollverlust
Ein zweiter Stillstand soll unbedingt verhindert werden. Doch hat die Politik die Lage noch unter Kontrolle? Von Andreas Hoenig, dpa

Berlin (dpa) - Deutschland im
Corona-Herbst: Draußen wird es
kälter, die Zahl der Neuinfektio-
nen schnellt in die Höhe. Bund und
Länder mühen sich um den richti-
gen Kurs, um die Ausbreitung der
Pandemie zu verhindern. Die größ-
te Sorge der Politik ist es, die Kon-
trolle zu verlieren. Es droht eine
Überlastung von Gesundheitsäm-
tern. Polizei und Ordnungsämter
kämpfen darum, dass Regeln ein-
gehalten werden. Gerichte aber
stoppen zentrale Maßnahmen. Es
komme nun auf die Bürger an – so
die zentrale Botschaft der Kanzle-
rin am Wochenende: „Wie der
Winter wird, wie unser Weihnach-
ten wird, das entscheidet sich in
diesen kommenden Tagen und
Wochen. Das entscheiden wir alle
durch unser Handeln.“

Es wirkte fast wie eine Rede an
die Nation. Angela Merkel nutzte
ihre am Samstag veröffentlichte
wöchentliche Videobotschaft zu
einem eindringlichen Appell: „Ich
bitte Sie: Verzichten Sie auf jede
Reise, die nicht wirklich zwingend
notwendig ist, auf jede Feier, die
nicht wirklich zwingend notwen-
dig ist. Bitte bleiben Sie, wenn
immer möglich, zu Hause, an Ih-
rem Wohnort.“ Es komme nun
zentral darauf an, die Kontaktper-
sonen jedes infizierten Menschen
zu benachrichtigen, um Anste-
ckungsketten zu unterbrechen.

Soziale Kontakte einschränken,
auf Reisen verzichten. Das erinnert
an die Lage im Frühjahr, als in ei-
nem Lockdown das gesellschaftli-
che und wirtschaftliche Leben he-
runtergefahren wurden – ein

bisher beispielloser Schritt in der
bundesdeutschen Geschichte. Der
Preis war hoch: Grundrechte wur-
den eingeschränkt, die Wirtschaft
brach ein, die Arbeitslosigkeit stieg.
Der Staat musste immense Schul-
den aufnehmen, um Firmen und
Jobs zu schützen.

Ein zweiter Lockdown soll nun
unbedingt verhindert werden.
Doch Merkel kann nicht durchre-
gieren in einem föderalen Bundes-
staat. Die Länder haben eine ent-
scheidende Rolle im Kampf gegen
das Virus. In zentralen Fragen aber
gibt es keine einheitliche Linie.
Beispiel Beherbergungsverbot.
Die Idee: Gäste aus „Hotspots“
sollen das Virus nicht in Gebiete
mit wenigen Infektionen schlep-
pen. Doch schon bald nach dem
Beschluss von Bund und Länder

machten viele Länder klar, dass sie
diese umstrittene Maßnahme nicht
mitmachen. Viele Bürger waren
verunsichert oder auch sauer. Es
folgten Gerichtsbeschlüsse, die das
Beherbergungsverbot kippten,
weil es unverhältnismäßig sei. Am
Wochenende gab auch Mecklen-
burg-Vorpommern seinen harten
Kurs auf. Und auch die Sperrstun-
de in Berlin hielt einer ersten ge-
richtlichen Überprüfung nicht
stand.

„Es wird darauf ankommen, wie
sich die Bevölkerung verhält“, sag-
te der SPD-Gesundheitsexperte
Karl Lauterbach der Funke Medi-
engruppe. Viele Auflagen ließen
sich ohnehin schwer überprüfen.
Man müsse vor allem den R-Wert
senken. Sonst stiegen die täglichen
Fallzahlen innerhalb kürzester Zeit

so stark an, dass die Kliniken und
Gesundheitsämter überlaufen
werden. „Dann kommen lokale
Shutdowns.“

Diese Reproduktionszahl, kurz
R-Wert, lag in Deutschland laut
Lagebericht des Robert Koch-Ins-
titut (RKI) vom Samstag bei 1,40.
Das bedeutet: Ein Infizierter steckt
im Mittel rund 1,4 weitere Men-
schen an. Der R-Wert bildet jeweils
das Infektionsgeschehen etwa ein-
einhalb Wochen zuvor ab.

Die Zahl der Neuinfektionen
hatte am Samstag mit 7830 zum
dritten Mal in Folge einen
Höchstwert erreicht. Am Sonn-
tag meldeten die Gesundheits-
ämter erwartungsgemäß weni-
ger neue Infektionen binnen 24
Stunden. Das RKI gab den Wert
mit 5587 an.

Scholz über Rassismus bei der Polizei:
„Es wird eine Studie geben“

Damit setzt sich die SPD gegenüber Innenminister Seehofer durch

Berlin (dpa) - Vizekanzler Olaf
Scholz (SPD) hat überraschend
angekündigt, dass die Bundesre-
gierung nun doch Rassismus in-
nerhalb der Polizei untersuchen
lassen wolle. „Es wird eine Studie
geben“, sagte der SPD-Politiker laut
WDR COSMO-Podcast „Machia-
velli“. „Wir überlegen noch, wie
wir sie nennen.“ Er tausche sich
dazu „jeden zweiten Tag“ mit Bun-
desinnenminister Horst Seehofer
(CSU) aus. Auch nach Informatio-
nen der „Rheinischen Post“ zeich-
net sich eine Lösung ab.

Seehofer hat eine Rassismus-
Studie, die nur die Polizei in den
Blick nimmt, wiederholt abgelehnt.
Er zeigte sich aber offen, im Rah-
men einer umfassenden Studie zu
Rassismus in der Gesellschaft auch
die Sicherheitsbehörden zu unter-
suchen. Noch in der vergangenen
Woche betonte Seehofer, „dass wir
kein strukturelles Problem mit

Rechtsextremismus in den Sicher-
heitsbehörden von Bund und Län-
dern haben“. Scholz kritisierte im
WDR-Podcast: „Eine Studie hätte
längst in Auftrag gegeben sein
müssen.“ Er zeigte sich zuversicht-
lich, dass dies nun zeitnah passiere.

Nach der Aufdeckung rechts-
extremer Chatgruppen von Poli-
zisten in mehreren Bundesländern
hatte die SPD bereits eine umfas-
sende Rassismus-Studie bei der
Polizei gefordert. Seehofer hatte
jedoch argumentiert, es sei falsch,
sich bei der Untersuchung dieses
Phänomens auf die Sicherheitsbe-
hörden zu konzentrieren. Damit
würde man die Polizei unter Gene-
ralverdacht stellen, meinte er.

Nun laufe die Diskussion inner-
halb der Union auf eine aus drei
unterschiedlichen Studien beste-
hende Lösung hinaus, berichtete
die „Rheinische Post“ unter Beru-
fung auf den nordrhein-westfäli-

schen Innenminister Herbert Reul
(CDU). Die SPD-Innenminister
sollten den von Seehofer einge-
schlagenen Weg mitgehen, „par-
teipolitisches Gezänk“ dürfe es bei
diesem wichtigen Thema nicht
geben, sagte Reul der Zeitung.

Demnach soll es eine gesonder-
te Analyse der Fakten aus dem
Lagebericht des Verfassungs-
schutzes über Rechtsextremismus
in den Sicherheitsbehörden geben
und dieser Bericht auf den gesam-
ten öffentlichen Dienst ausgewei-
tet werden. Daneben werde eine
umfassende Untersuchung zu Ras-
sismus in allen gesellschaftlichen
Bereichen in Auftrag gegeben,
ohne dies auf Berufsgruppen zu
beschränken. Schließlich soll eine
Studie hinzukommen, die der
Motivationslage von Polizeian-
wärtern nachgeht, den Alltag der
Polizei und die Gewalt gegen die
Polizei beleuchtet.

„Museum ohne Mauern“:
Das Jüdische Museum in
Frankfurt öffnet wieder

Frankfurt/Main (dpa) - Als ers-
tes fällt der Blick auf die große
Baumskulptur. Sie steht zentral auf
dem Museumsvorplatz zwischen
dem modernen Lichtbau und dem
historischen Rothschild-Palais. Ein
in Aluminium gegossener Baum
hält mit seiner Krone die Krone
eines zweiten Baumes, dessen
Wurzeln in den Himmel ragen. Die
eigens angefertigte Arbeit des is-
raelischen Künstlers Ariel Schlesin-
ger ist ein neues Wahrzeichen des
Jüdischen Museums Frankfurt.

Die Skulptur symbolisiert das
Spannungsfeld zwischen Verwur-
zelung und Entwurzelung. Das
Museum versteht sich aber auch
als ein tragendes Element. „Wir
strecken unsere Äste aus, hin zu
dem, was international noch da ist
an jüdischer Frankfurter Kultur“,
erklärt Museumsdirektorin Mir-
jam Wenzel. Wieviel noch da ist, in
Frankfurt, in Europa und der gan-
zen Welt, zeigt das Museum auf
beeindruckende Weise. 1988 als
bundesweit erstes kommunales
Jüdisches Museum eröffnet, wur-
de das Haus jetzt rundum erneuert
und erweitert. Nach fünf Jahren
Bauzeit und zwei Terminverschie-
bungen eröffnet der neue Muse-
umskomplex an diesem Mittwoch
– auf doppelter Fläche.

Egal ob auf welcher Ebene: Ge-
rade in heutigen Zeiten ist das Sicht-
barmachen von jüdischem Leben
enorm wichtig.

Bilanz der digitalen
Frankfurter Buchmesse:

mehr als 200.000 User

Frankfurt/Main (dpa) - Die
Frankfurter Buchmesse hat nach
einer ungewöhnlichen Ausgabe in
der Corona-Krise an diesem Sonn-
tag für ihre digitalen Formate eine
positive Bilanz gezogen. Mehr als
200.000 Userinnen und User welt-
weit haben an den virtuellen Ange-
boten der 72. Ausgabe teilgenom-
men, wie die Messe am Sonntag
bilanzierte. Mehr als 4400 Ausstel-
ler aus 103 Ländern hatten sich für
diese virtuelle „Sonderausgabe“
angemeldet. Auf den Kanälen der
Buchmesse in sozialen Medien habe
es binnen sieben Tagen 1,2 Millio-
nen Interaktionen und Aufrufe
gegeben. Im Messekalender stan-
den demnach 3644 Veranstaltun-
gen.

„In diesem Jahr ist es uns gelun-
gen, neben dem Fachangebot für
die internationale Buchbranche und
einem Fest für das Lesen, die Frank-
furter Buchmesse auch als politi-
sche Plattform ins Netz zu transfe-
rieren, um den dringend benötig-
ten Diskurs dort stattfinden zu las-
sen“, teilte der Direktor der Buch-
messe, Juergen Boos, mit. Im Netz
gab es jede Menge gesellschaftli-
che Debatten zu sehen. Zum Ab-
schluss der Buchmesse wurde am
Sonntag auch der indische Wirt-
schaftswissenschaftler und Philo-
soph Amartya Sen mit dem mit
25.000 Euro dotierten Friedenspreis
des Deutschen Buchhandels ausge-
zeichnet.

Privates Geldvermögen in
der Corona-Krise auf

Rekordhoch

Frankfurt/Main (dpa) - Nach
einem Einbruch zu Beginn der
Corona-Pandemie ist das Vermö-
gen der Menschen in Deutschland
im zweiten Quartal auf den Re-
kordwert von rund 6630 Milliar-
den Euro gestiegen. Das Geldver-
mögen der privaten Haushalte in
Form von Bargeld, Wertpapieren,
Bankeinlagen sowie Ansprüchen
gegen-über Versicherungen klet-
terte im Vergleich zum ersten
Vierteljahr um 253 Milliarden
Euro oder 4,0 Prozent, wie die
Deutsche Bundesbank am Frei-
tag in Frankfurt  mittei l te .
Grund war vor allem die Erho-
lung an den Aktienmärkten nach
den Kursstürzen zu Beginn der
Krise.

„Die durch die Pandemie und
die Unsicherheit über ihre wirt-
schaftlichen Folgen ausgelösten
Bewertungsverluste bei Aktien im
Vorquartal wurden zum großen
Teil kompensiert“ erläuterte die
Bundesbank.Wie das Vermögen
verteilt ist, geht aus den Daten nicht
hervor.

Strafvereitelung unterm
Hakenkreuz führt zu

Bewährungsstrafe

Traunstein (dpa) - Ein Gericht in
Bayern hat am Montag einen Kri-
pobeamten wegen Strafvereite-
lung im Amt und der Verwendung
von Nazi-Symbolen zu elf Mona-
ten Haft auf Bewährung verurteilt.
Das Amtsgericht Traunstein sah es
nach Angaben einer Sprecherin als
erwiesen an, dass der Mann kein
Ermittlungsverfahren gegen einen
anderen Beamten eingeleitet hat-
te, obwohl dieser der Urheber ei-
nes rassistischen Chats war.

Der 53-jährige Kripobeamte,
der in der Abteilung Staatsschutz
arbeitete, hatte außerdem 2015 in
seinem Amtszimmer eine Collage
aufgehängt, auf der Hakenkreu-
ze, eine SS-Rune und Hitlerbilder
zu sehen waren. Deshalb verur-
teilte ihn das Gericht auch wegen
der Verwendung von Kennzei-
chen verfassungswidriger Organi-
sationen.

Die Staatsanwaltschaft hatte
eine Bewährungsstrafe von einem
Jahr und acht Monaten verlangt.
Der Verteidiger des Mannes hatte
auf Freispruch plädiert.

Häftling nimmt
Bedienstete als Geisel –

Polizei erschießt ihn

Münster (dpa) - Ein Häftling ist
bei einem Polizeieinsatz in der
deutschen Justizvollzugsanstalt
Münster erschossen worden, nach-
dem er vorher eine Bedienstete als
Geisel genommen hatte. Das be-
stätigte eine Sprecherin des nord-
rhein-westfälischen Justizministe-
riums der Deutschen Presse-Agen-
tur. Der Mann wäre demnach in
gut drei Wochen entlassen wor-
den. Laut „bild.de“ soll er die Be-
dienstete mit einer Rasierklinge
bedroht und einen Hubschrauber
verlangt haben. Die Polizei hatte
um kurz vor 10 Uhr morgens via
Twitter mitgeteilt: „Einsatzlage
beendet. Geisel unverletzt befreit.
Der Täter ist bei dem Einsatz ums
Leben gekommen.“ Die Polizei
war gegen 6.30 Uhr alarmiert
worden.

Die JVA Münster liegt mitten in
der Stadt. Wegen des Einsatzes war
der Straßenverkehr im Umfeld
gestört. Der Täter soll laut „bild.de“
eine viermonatige Haftstrafe we-
gen Widerstands gegen Vollstre-
ckungsbeamte abgesessen haben.
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Gemischte Regierungskommission Kontrovers

Das Marode
hinter der
Fassade

Zum 23. Mal traf sich die
Deutsch-Rumänische Ge-
mischte Regierungskommis-
sion für die Angelegenheiten
der deutschen Minderheit in
Rumänien, allerdings zum
ersten Mal online. Die Ver-
treter der Bundesregierung
unter der Leitung vom Bernd
Fabritius, Bundesbeauftrag-
ter  für Aussiedlerfragen und
nationale Minderheiten und
die der rumänischen Regie-
rung, geleitet von Iulia Ma-
tei, Staatssekretärin im Au-
ßenministerium, zusammen
mit unserem Landesvorsit-
zenden Jürgen Porr, Landes-
bischof Reinhard Guib, dem
Landesgeschäftsführer Ben-
jamin Josza und mir, spra-
chen über die Entwicklungen
im letzten Jahr bezüglich die-
ser Thematik.

Eine freundschaftliche, lo-
ckere Atmosphäre im Gegen-
satz zu letztem Jahr. Der Un-
terschied war, dass die am-
tierende Regierung Orbans
uns gegenüber sehr positiv
handelt, während die Regie-
rung D²ncil² äußerst
deutschfeindlich war.

Wir fanden die Situation
sehr gut, bezüglich Finanzie-
rung aus beiden Haushalten,
Entfaltung der Wirtschafts-
förderung durch unsere
Stiftungen, Sozialwesen,
vor allem Seniorenheime,
Unterricht in deutscher
Muttersprache, Pflege des
Denkmalsschutzes, das
Projekt „Temeswar Kultur-

hauptstadt 2021“, Lehrer-
fortbildungszentrum in Me-
diasch, Stipendien, Spezial-
abteilungen, Sprachdiplom
II, deutsche Studiengänge
an rumänischen Universitä-
ten usw. Einen Sonderpunkt
stellte Gesetz Nr. 130/2020
dar. Die Kommission wür-
digte den Einsatz der Frak-
tion der Minderheiten, ein-
schließlich des DFDR-Abge-
ordneten und verlangte eine
zügige Bearbeitung und Be-
scheidung. Die Antragsteller
kommen zur Auszahlung ih-

rer Rechte ab dem 1. des
nächsten Monats nach der
Antragsstellung, auch rück-
wirkend.

Weiterhin negativ ist die
Entwicklung beim Prozess der
Rückerstattungen von Eigen-
tum an die rechtmäßigen Ei-
gentümer. Die Leiter der zu-
ständigen Agentur haben zu-
gegeben, dass es sowohl bei
Gemeinschafts- wie auch Kir-
cheneigentum sehr langsam
geht und technische Gründe
erwähnt. Wir haben alle ver-
langt, dass es schneller gehen

soll. Mal sehen, ob bzw. wie
die rumänische Regierung
auf diese Kritik reagieren
wird. Ich werde diese Pro-
blematik konsequent wei-
ter verfolgen. Kritisiert hat
unser Landesvorsitzender
auch die Tatsache, dass die
Sanierungsarbeiten an der
Lenauschule und des deut-
schen Gymnasiums in
Bistritz sehr langsam vo-
rankommen. Wir werden
dieses Thema mit den neu-
gewählten Bürgermeistern
angehen. Auch wurde ver-
langt, dass die Produktion
von Lehrbüchern in deut-
scher Sprache beschleunigt
werden soll, obwohl man-
ches im letzten Jahr diesbe-
züglich geschehen ist. Wir
erwarten auch, dass das Kul-
turministerium den Regie-
rungsbeschluss bezüglich
Brukenthal-Museum in der
nächsten Zeit herausgibt.
Was die deutsche Seite an-
belangt, so verlangten wir die
Unterstützung der Bundes-
regierung für den Schengen-
Beitritt Rumäniens und für
alle laufenden Programme
bezüglich Bildung, Soziales,
Kultur etc.

Beschlossen wurde, dass
die nächste Tagung 2021 in
Kronstadt stattfinden soll,
falls die Pandemie es erlau-
ben wird.

Ovidiu Gan],
DFDR-Abgeordneter

Unter dem Deckmantel eines erfolg-
reichen Unternehmens galt der Zähl-
uhrenhersteller AEM Temeswar - seit
mehr als 20 Jahren von Luxten Ligh-
ting übernommen - für ein erfolgrei-
ches Unternehmen, das auch drei
Jahrzehnte nach der Wende über wei-
te Strecken als Beispiel der Werke
stand, die einst im Kommunismus für
Rumäniens Industrie standen. AEM
war andererseits auch das Gegenbei-
spiel für all die untergegangenen Un-
ternehmen, die den neuen wirtschaft-
lichen Machtverhältnissen zum Opfer
gefallen waren, mag sein auch böser
Absichten, um absichtlich Firmen he-
runterzuwirtschaften, ihre Marktpo-
sition zu schwächen oder um sie billig
zu verschachern. Kein Zweifel, es war
wohl vielerorts auch fehlendes Wis-
sen, denn woher sollte jeder Werkslei-
ter, der aus der zweiten oder gar drit-
ten Reihe des Betriebs kam, plötzlich
marktwirtschaftliches Denken herneh-
men?

Bei AEM kam Olimpia Moica nach
der Wende ans Ruder und hielt das
Unternehmen so gut auf dem Markt,
wie wohl keine andere einheimische
Firma in Temeswar. Während die meis-
ten Flaggschiffe Temeswarer Industrie
von einst längst Industriebrachen sind
oder Grundstücke für Malls oder aus-
ländische Konzerne liefern, hat AEM
noch immer 1000 Arbeitnehmer und
galt bis vor Kurzem als erfolgreiche
Firma. Der Name Moica wurde fast mit
Ehrfurcht ausgesprochen, stand er
doch als Garant für Betriebserfolg und
investierte die Familie doch auch in
einen nach der Wende über weite Stre-
cken marode daliegenden Weinberg bei
Busiasch.

Diese gesamte Fassade bröckelt nun
mit einem Mal, denn Familie Moica
hat anscheinend ihr gesamtes Impe-
rium auf Betrug aufgebaut, andere
Mitarbeiter mit ins Schlamassel ge-
zogen und möglicherweise das Un-
ternehmen an der Busiascher Stra-
ße in Richtung Ruin getrieben. So
verstrickt war Olimpia Moica an-
scheinend in die dunklen Machen-
schaften, dass sogar der Verdacht be-
steht, dass ein Finanzprüfungsun-
ternehmen nicht ganz genau hinsah,
wenn nicht getätigte Arbeiten abge-
rechnet wurden, wenn Leistungsprä-
mien ausgezahlt wurden. Letztere
überwiesen angeblich die Beziehen-
den zu hohen Prozentanteilen an Fa-
milie Moica, als private Darlehen.

Siegfried Thiel

In Zeiten ohne Covid-Restriktionen: Paul Jürgen Porr (links) mit Ovidiu Gan]
Foto: privat

Der seit 2011 am 18. Oktober in Temeswar gefeierte Prinz-Eugen-Tag (hier aus dem
Jahr 2019). Lesen Sie Näheres darüber auf Seite 2.                    Foto: Zoltán Pázmány
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Großer Feiertag für Temeswar
18. Oktober: Geburtstag von Prinz Eugen von Savoyen/ Rückkehr nach Europa

Fest der Sankt-Wendelin-Kirche
„Kerwei“ im Heidestädtchen Hatzfeld

Am Wochenende feier-
te man (diesmal im Klein-
format wegen der Corona-
virus-Sicherheitsvorkeh-
rungen) das Kirchweih-
fest der  römisch-katholi-
schen Sankt-Wendelin-
Pfarrkirche im Heide-
städtchen Hatzfeld. Die
diesjährige Kerwei, das
erste Großfest mit dem
neuen Stadtpfarrer Valen-
tin Hitica{-Macedon
(bisher war hier Davor
Lucacela Seelsorger), wur-
de von der Hatzfelder rö-
misch-ka tho l i schen
Pfarrkirche, dem Demo-
kratischen Forum Hatz-

feld und der banatschwä-
bischen Tanzgruppe
„Hatzfelder Pipatsche“
unter Leitung von Tanz-
lehrer Hansi Müller ver-
anstaltet. Die Heilige
Messe wurde traditions-
gemäß in drei Sprachen,
Deutsch, Ungarisch und
Rumänisch, zelebriert.
Als Ehrengäste zugegen
waren der neulich wieder-
gewählte Bürgermeister
Darius Postelnicu (PNL),
Erwin Zappe, Vorsitzen-
der des DFD Hatzfeld, und
Noch-Vizebürgermeister
Gabor Toth (UDMR). Wie
das früher feste Tradition

in Hatzfeld war, wurden
auch heuer die Kirchweih-
gäste mit Quitte und Ros-
mareinstrauch zum Fest
eingeladen. Im Rahmen
der Heiligen Messe wur-
de die Geschichte der rö-
misch-ka tho l i schen
Sankt-Wendelin-Kirche
in Kurzvorträgen vorge-
stellt und der Kerwei-
Strauß gesegnet. Nach der
Messe boten 16 Tanzpaa-
re der „Hatzfelder Pipat-
sche“ auf dem Platz vor
der Kirche ein kurzes Pro-
gramm banatschwäbi-
scher Tänze. Das heurige
erste Kerweipaar Diana

Bochi{ - Alin Lemnaru,
Tänzer in den Reihen der
„Hatzfelder Pipatsche“,
wird auch nächstes Jahr
den Kirchweihzug anfüh-
ren. Zum Abschluss der
diesjährigen „Kerwei“
fand im Pfarrhaus ein
Ball der Jugendlichen
statt. Ein herzliches Dan-
keschön der Organisato-
ren und der Kirchweih-
paare geht an die Mitglie-
der der lokalen Freiwilli-
gen Feuerwehr, die am
Vortag  den Kerwei-Baum
vor der Pfarrkirche aufge-
stellt haben.

Balthasar Waitz

Die „Hatzfelder Pipatsche“ unter Leitung von Hansi Müller
Die Kerweipaare bieten banatschwäbische Tänze
vor der Kirche.          Fotos: privat

Als großer Stadtfeier-
tag- off iziel l  durch
einenStadtratsbeschluss
von 2011 städtischer
Feiertag von lokaler Be-
deutung- wird in der
Banater Metropole Te-
meswar der 18. Oktober
angesehen und gefeiert:
Vor 304 Jahren, am 18.
Oktober 1716, zog Prinz
Eugen von Savoyen an
der Spitze der Habsburg-
erheere in die Festung
Temeswar ein, um hier
als Sieger seinen 43. Ge-
burtstag zu feiern. Prinz
Eugen, der „Edle Ritter“,
einer der größten Feld-
herren des Kaiserreichs
wurde nämlich als Eugen
Franz, Prinz von Savo-
yen-Carignan in Paris ge-
boren.

An vorgenanntem his-
torischen Tag endete die
56-tägige Belagerung der
Festung Temeswar und
damit auch das 164-jäh-
rige Türkenjoch in Temes-
war und im Banat (1552-

1716). Mit diesem letzten
großen Sieg im Venezia-
nisch-Österreichischen
Türkenkrieg (1714-
1718) und dem folgen-
den Frieden von Passa-
rowitz (1718) sicherte
Prinz Eugen die Vor-
herrschaft Österreich-
Ungarns in Europa. Wie
erwähnt lief die Belage-
rung der Festung Temes-
war aus der Richtung
der Großen Palanka vom
28. August bis zum 3.
Oktober 1716 ab, als die
Türken nach hartem
Beschuss aus allen La-
gen die weiße Fahne
hissten. Am 16. Oktober
zogen die Osmanen mit
den verbliebenen 12.000
Soldaten ab.

Prinz Eugens Einzug
mit seinen siegreichen
Heeren erfolgte durch
das damalige Forforoser
Tor  (Tor des Hahns, Oros
Kapisi), später „Prinz-
Eugen- Tor“. Hier wurde
ein Jahrhundert später

bzw. 1817 das Prinz-Eu-
gen-Haus erbaut. An der
Vorderfront des Hauses
Nr. 24 der heutigen Eu-
gen-von-Savoyen-Stra-
ße wurde zu Ehren des

Edlen Ritters eine
Tafel angebracht.

Vor seiner Heim-
kehr nach Wien er-
nannte Prinz Eugen
Graf Wallis zum ers-
ten Festungskom-
mandanten und Graf
Mercy zum Gouver-
neur. Das Temescher
Banat wurde Kron-
und Kammerdomäne
des Habsburgerrei-
ches.

Heute  gibt es in
der Begastadt eine
Eugen- von-Savoy-
en-Straße, schon
längst eine der be-
liebtesten Fußgän-
gerzeilen der Stadt
(erstes Haus Nr. 24
ist das schon er-
wähnte Haus Euge-
nii),  und in der im

Zentralpark angelegten
sogenannten Allee der
Persönlichkeiten eine
Prinz-Eugen-Büste.

Balthasar Waitz

Die zu Ehren von Prinz Eu-
gen am Haus Eugenii in Te-
meswar angebrachte Tafel

Foto: Zoltán Pázmány

DSTT mit neuen
Aufführungen

Im Foyer des DSTT ist
eine Ausstellung in Erin-
nerung an den Schriftstel-
ler Paul Celan aufgestellt,
im Vorstellungsraum tre-
ten Künstler auf, die
Musik, Rezitation und
Boxszenen darbieten.
Zum ersten Mal ist die Per-
formance des Gastspiels
Gemma Habibi, basierend
auf dem Roman „Gemma
Habibi“ (Ullstein 2019)
auch von Boxszenen zwei-
er Schauspieler unter-
malt. Die Geschichte han-
delt vom Wunsch, durch
Sport die Erfolgsleiter zu
erklimmen und der Thea-
tergong bringt eine Lö-
sung, einen 3:2-Sieg, mit
einem offenen Schluss.
Der Sieger wird nicht be-
kannt gegeben. Gesiegt
hat wohl der Sport, und
der Mensch sowieso. Die
Aufführung, von und mit
Robert Prosser (Text,
Stimme), Lan Sticker
(Drums) und unter Mit-
wirkung der Schauspieler

des DSTT, Olga Török und
Richard Hladik gab es am
vergangenen Sonntag –
unter Pandemieauflagen -
auf der Bühne des Deut-
schen Staatstheaters Te-
meswar. Für kommende
Woche, Dienstag und
Mittwoch, ist am DSTT
das Stück „Der Gott
Kurt“, Dramaturgie und
Regie Alexander Hausva-
ter, anberaumt. Die
Handlung wird in ein
deutsches KZ auf dem
Gebiet Polens verlegt. Da
demonstriert der Lagerkom-
mandant seine Vorstellun-
gen von einer Gesellschaft
ohne Moral, in der das Ge-
wissen als ein historisches
Hindernis und somit als
überflüssig gilt. Er be-
dient sich dabei des Stü-
ckes „König Ödipus“ von
Sophokles. Die auf einem
Mythos basierende Tragö-
die dieses Autors der Klas-
sik soll in dem KZ nicht
nur gespielt, sondern „ge-
lebt“ werden. (bz)
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„Deutsche Kulturdekade im Banater Bergland“
Trotz Pandemie, erlebnisreiche, tiefgreifende, geschichts- und identitätstragendeTage (Teil II)

Nachdem die ersten
fünf Tage der „Deut-
schen Kulturdekade im
Banater Bergland“, in
der Zeit 1. - 2. und 9. -
11. Oktober 2020 in Re-
schitza, Karansebesch,
Anina, Orawitza, Dog-
natschka und Deutsch-
Tschiklowa erfolgreich
organisiert worden wa-
ren,  fo lg ten wei tere
zwei am vergangenen
Wochenende, am 16.
und am 17. Oktober, in
Bokschan, Wolfsberg
und Reschitza.

Am 16. Oktober fand
zur Mittagszeit  e ine
kulturelle Begegnung
in  der  Städt ischen
„Tata Oancea“-Biblio-
thek in Bokschan statt.
Im Mittelpunkt stand
eine Malereiausstel-
lung der  bekannten
Reschitzaer Künstler
Doina & Gustav Hlin-
ka. Zur Vernissage, die
im Innenhof unter Vo-

raussetzung der ge-
sundheit l ichen Vor-
schriften betreffend der
derzeitigen Pandemie
stattfand, sprachen die
B i b l i o t h e k s l e i t e r i n
Gabriela [erban, der

DFBB-Vorsitzende, die
Reschitzaer Kulturver-
mittlerin Dr. Dana An-
toaneta B²l²nescu und
nicht zuletzt der Maler
Gustav Hlinka. Für die
musikalische Umrah-
mung sorgte an der Gi-
tarre der Folk-Musik-
sautor Gilbert Ghicole-
scu aus Bukarest  /
C²l²ra{i.

Am Nachmittag fand
im Deutschen „Alexan-
der Tietz“-Zentrum Re-
sch i t za  e in  Onl ine-
Festkonzert statt. Die-
ser Nachmittag stand
im Zeichen der 25 Jah-
re seit der Gründung
der deutschen Abtei-
lung „Alexander Tietz“
an der „Paul Iorgovici“-
Kreisbibl iothek Kar-
asch-Severin (19. Ok-
tober 1995), im Rah-
men des Internationa-
len „Sabin Pautza”-Fes-
tivals, VII. Auflage, und
des  Jubi läumsjahrs

Beethoven 250. Einge-
führt  ins Programm
hatte der DFBB-Vorsit-
zende, gefolgt von Ca-
melia Duca, die Haupt-
organisatorin des Inter-
nat iona len  „Sab in

Pautza“-Festivals. Pro-
tagonisten des Fest-
konzerts waren die Mit-
glieder des „Trio Musi-
ca Viva“ aus Reschit-
za:  Diana Florica Szu-
iogan (Cello), George
Gassenheimer (Geige)
und Miha ly  Cr i s tea
(Klavier). Zum Schluss
des Online-Festkonzer-
tes sprach der interna-
t iona l  renommier te
Komponist und Musi-
ker Sabin Pautza aner-
kennende Worte.

Am se lben Abend
konnte man im Mehr-
zweckraum des Deut-
schen „Alexander Tietz“-
Zentrums auch eine
Philatelie- und Numis-
m a t i k - A u s s t e l l u n g
über Ludwig van Bee-
thoven  bewunde rn ,
dessen 250. Geburts-
tag gewidmet.Der sie-
bente Tag innerhalb
der Kulturdekade 2020
sollte traditionell ganz

dem Kirchweihfest in
Wol fsberg  gewidmet
werden. Die pandemi-
schen Voraussetzun-
gen spielten da aber
nicht mit und so wa-
ren die vorgeplanten

Programmpunkte zwei-
geteilt.

In der römisch-ka-
tholischen „Heilige Te-

resa von Ávila“-Kirche
fand um 10.30 Uhr die
149. Kirchweihmesse
stat t .  Konze lebr ier t
hatten Dechant Venia-
min P²lie und P. Gheo-
rghe Iordache SVD, bei-

de  von der  „Mar ia
Schnee“ -K i rche  Re-
schitza, zu der Wolfs-
berg als Pfarrfiliale ge-

hört .  Hauptsächl ich
Einheimische waren an-
wesend bei der Feier für
dieses wunderschöne,
g e s ch i ch t s t r ag ende
Kirchlein, leider diesmal
nicht vom Trachtenauf-

marsch und Aufstellen
des Kirchweihbaumes
gefolgt, in der Hoffnung
aber, dass es im nächs-
ten Jahr, im Oktober
2021 wieder möglich
sein und die Blasmusik
auf  den Dor fgassen
Feststimmung mit sich
bringen wird...

Im Deutschen „Ale-
xander Tietz“-Zentrum
Reschitza wurde am sel-
ben Samstag die Kunst-
ausstellung „Blumen
aus Wolfsberg - II“ der
Künstlerin Viorica Ana
Farkas (Reschitza) ge-
zeigt. Sie war ursprüng-
lich fürs Kirchweihfest
in Wolfsberg gedacht,
doch man musste leider
kurzfristig umdispo-
nieren. Und die Orga-
nisatoren freuten sich,
diese trotzdem zu orga-
nisieren, somit auch
eine Freude und Ge-
nugtuung der Malerin
selbst zu bereiten.

Weitere drei Tage in-
nerha lb  der  „Deut-
schen Kulturdekade im
Banater Bergland“ sind
noch angesagt.

Gustav Hlinka eröffnete am sechsten Tag der Kulturdekade zusammen mit
seiner Gattin Doina eine Naive-Kunst-Ausstellung in der Städtischen „Tata Oancea“-
Bibliothek von Bokschan. Der offizielle Teil fand im Hof der Bücherei statt.

Festkonzert im Deutschen „Alexander Tietz“-Zentrum Reschitza, im Zeichen
der 25 Jahre seit der Gründung der deutschen Abteilung „Alexander Tietz“ an
der „Paul Iorgovici“-Kreisbibliothek Karasch-Severin (19. Oktober 1995) und
im Rahmen des Internationalen „Sabin Pautza”-Festivals, VII. Auflage

Im Rahmen des Jubiläumsjahrs Beethoven 250 wurde im Deutschen „Ale-
xander Tietz“-Zentrum Reschitza eine kleine Philatelie- und Numismatik-
Ausstellung organisiert.    Fotos: DFBB

In der römisch-katholischen „Heilige Teresa von Ávila“-Kirche in Wolfsberg
wurde die 149. Kirchweihmesse durch Dechant Veniamin P²lie und P. Ghe-
orghe Iordache SVD konzelebriert

Am 7. Tag der Kulturdekade wurde im Deutschen
„Alexander Tietz“-Zentrum Reschitza die Kunst-
ausstellung „Blumen aus Wolfsberg - II“ der Künst-
lerin Viorica Ana Farkas (Reschitza) gezeigt.
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Der Schatz im Weingarten
Die Winzergemeinde Marienfeld wurde vor 250 Jahren angesiedelt

Perspektivlos: Kein Deutschunterricht in Schag

Blick in das seit zwei Jahrzehnten bestehende Ethnografische Museum
Archivfoto: Zoltán Pázmány

Die ehemals „deutsche Schule“ ist derzeit ungenutzt und dem Verfall preis-
gegeben. Dabei standen gleich mehrere Verwendungsmöglichkeiten zur
Debatte.          Fotos: die Verfasserin

In diesem schönen Ba-
nater Ort aß man früher
gerne Buwespetzl (Schupf-
nudeln), Faschiertes (Fri-
kadellen), Juwetsch (Reis
und Gemüse), Krumbir-
flute (Kartoffelklöße) aber
auch Krautknedl (Kohl-
roulade) oder Plunze
(Blutwurst), getrunken
wurde Buntwein (Trau-
benmost) und nicht nur.
Ein Banater Schwabe aus
dem Dreiländereck, an der
serbischen Grenze, er-
kennt diese Mundart
sofort als „Marjafeld-
risch“.

So sprachen die
Schwaben aus einer der
westlichsten Gemeinden
des Banats, Marienfeld:
Die deutsche Mundart,
südrheinfränkisch mit
bairischem Einschlag,
wurde 1769-1770, also vor
250 Jahren, anlässlich
der deutschen Ansiedlung
aus Lothringen, dem
Saarland, aus Rheinland
Pfalz in die neue Heimat
mitgebracht . Und sie er-
klingt heute noch, wohl

rar in der Heimatgemein-
de Marienfeld, eher schon
bei den nun ausgewander-
ten Landsleuten in
Deutschland (um Fran-
kenthal), Österreich, in
Übersee, gar in Australi-
en. Ein Witzbold aus dem
Ort sagte das einmal so:
„Na ja, das Marjafeldri-
sche konnte ja nicht ent-
eignet werden!“

Marienfeld (rum. Tere-
mia Mare, ung. Máriaföl-
de), hart an der serbi-
schen Staatsgrenze,17 km
von Großsanktnikolaus,
hat mit Nero und Al-
brechtsflor über 4000 Ein-
wohner, heute mehrheit-
lich Rumänen.1723 als
Praedium (Wüstung) in
der Mercy-Karte eingetra-
gen, wurde es mit Deut-
schen im 2. Schwabenzug
besiedelt. Nach den einen
kam der Ortsname von
der Kaiserin Maria The-
resia, nach den anderen
von deren Lieblingstoch-
ter Marie Christine von
Habsburg. Der Ort war
Kameralbesitz, erst 1781

wurde er Besitz der Fa-
milie Nako. Bis 1787 hat-
te der Ort nur ein kleines
Kirchlein, erst die neuen
Besitzer, die Adelsfami-
lie Nako, veranlasste den
Bau einer stattlichen Kir-
che aus Ziegelstein von
36  Meter Höhe.

Die Ansiedler waren ge-
schickte und erfolgreiche
Winzer. Und der Wein-
bau wurde hier, von Ge-
neration zu Generation,
zu einem blühenden Wirt-
schaftszweig. Die Mari-
enfelder Weine wurden
auch im Ausland, gar  in
Wien gern getrunken. Mit
dem Können und ihrem
Fleiß machten die Be-
wohner diese Gemeinde
zu einer der wohlha-
bendsten des Banats. Au-
ßerdem waren im Ort
auch der Gemüsebau und
der Getreidebau von wirt-
schaftlicher Bedeutung.
Der Weinbau war jedoch
großgeschrieben: Vor dem
II. Weltkrieg gab es hier
2000 Joch Weingärten.
Es waren auch einige

Fabriken tätig: eine Li-
kör-, Rum- und Kognak-
fabrik, eine Schnaps-
brennerei, eine Stärkefa-
brik, eine Besenfabrik.
Später, in der kommunis-
tischen Epoche,  wurde
Marienfeld auch wegen
seines Thermalwassers
(für Rheumakur) be-
kannt . Das Thermalbad
wurde errichtet, nach-
dem man 1972 auf der
Suche nach Erdöl auf
eine Thermalquelle stieß.

Gute Wirtschaftsbe-
ziehungen hatten die
Marienfelder bis 1920
stets zu den nahen serbi-
schen Ortschaften. Die
Bauern verkauften ihre
Erzeugnisse günstig auf
den serbischen Großmärk-
ten. Der Vettr Krischtof,
ein beliebter lokaler Mund-
artautor, witzelte darüber,
dass man mit dem Ori-
ent-Express aus Kikinda
eher in Wien war, als
man es von Marienfeld
nach Temeswar schaffte!?
Der berühmte Orient-Ex-
press hatte nämlich

damals eine Haltestelle
im 12 km entfernten Ki-
kinda. Eine interessan-
te, aber eher traurige Epi-
sode aus der Geschichte
der Marienfelder: In den
Hungerjahren 1863-64
wanderten etwa 2000 Ba-
nater Schwaben aus den
Orten zwischen Groß-
sanktnikolaus und
Lowrin, etliche auch aus
Marienfeld, nach Rume-
lien (heute Bulgarien)
aus. Hier wurden mehre-
re Dörfer gegründet. Die
schwäbischen Ansiedler
wurden jedoch von den
türkischen Grundbesit-
zern schändlich betrogen
und mussten bettelarm
ins Banat heimkehren.
Nicht zu vergessen, die
Marienfelder erlitten Mit-
te des vorigen Jahrhun-
derts das gleiche harte
Schicksal aller Banater
Schwaben: Flucht vor
den Sowjets, Russland-
deportation 1945, Ent-
eignung, Entrechtung
und Kollektivierung. Die
jungen Burschen muss-

ten zur „Diribau“. In den
militärischen Arbeitsein-
heiten mussten sie drei
Jahre lang wie Sträflinge
auf Baustellen, beim Brü-
ckenbau oder in den Koh-
lenbergwerken schuften.
1951-1956 wurden 160
Marienfelder als „unzu-
verlässige politische Ele-
mente“ als erste unter
den Banatern in die
B²r²gansteppe depor-
tiert. In Marienfeld, mit-
samt den eingemeindeten
Dörfern Albrechtsflor
und Nero mit zirka 4000
Einwohnern, mehrheit-
lich Rumänen, gibt es
heute als Attraktion für
Besucher in Erinnerung
an die große Weinbautra-
dition einen Weinkeller
und ein Winzermuseum.
Zu besichtigen sind eine
Gemälde- und Bildhauer-
ausstellung sowie das Ni-
chita-St²nescu-Museum.
Zu den bekanntesten
Dorfsöhnen gehört der
Handball-Weltmeister
Hansi Schmidt.

Balthasar Waitz

Fast 250 Jahre nach der
Gründung der ersten
Schule in rumänischer
Sprache in Schag ist hier
seit 2001 ein ethnografi-
sches Museum eingerich-
tet. Ein anderes Gebäude
zu Bildungszwecken im
Gemeindezentrum der
Ortschaft bei Temeswar
ist frisch renoviert. Die
sogenannte ehemalige
deutsche Schule, errich-
tet 1860, nach der Ein-
wanderung der Schwaben,
steht leer und verlassen
da. Der Vorsitzende des
Schager Ortsforums, Ale-
xandru Hubert, hatte das
Grundstück im Hof der
katholischen Kirche zum
Bau eines Kindergartens
mit deutscher, ungari-
scher und rumänischer

Abteilung vorgeschlagen.
Außerdem wollte Hubert
das Grundstück, auf dem
heute die alte und derzeit
ungenutzte deutsche
Schule steht, für den Bau
eines neuen Flügels der
rumänischen Schule an-
bieten. Dies geht aus
mehreren Schreiben des
Forumsvorsitzenden an
das katholische Bischofs-
amt und die Kommunal-
verwaltung hervor. Eini-
ge Katholiken im Ort hat-
ten sich jedoch  gegen ei-
nen Verkauf des Geländes
der ehemaligen Schule
ausgesprochen, sodass
dieses Projekt nicht mehr
umgesetzt wurde.

Dabei wäre eine deut-
sche Schule in dem Ort,
nur wenige Kilometer von

Temeswar entfernt, nicht
unwichtig. Das Erlernen
der deutschen Sprache
wäre für all jene wichtig,
die aus dem deutschspra-
chigen Ausland heimkeh-
ren und ihre Kinder wei-
ter auf eine deutsche
Schule schicken wollen.
Zumindest mit einem
deutschen Kindergarten
wäre Alexandru Hubert
gerne gestartet. Die PSD-
Gemeindeverwaltung
zeigte angeblich kein In-
teresse dafür, sagt der
DFD-Ortvorsitzende.
Dabei ist Deutsch eine
wichtige Wirtschaftsspra-
che, sind doch in der Nähe
der Ortschaft einige deut-
sche Unternehmen ange-
siedelt.

Bianca Malin

Die neue Schule in Schag, der BZ von Alexandru Hubert vorgestellt, der in
der gerade abgelaufenen Legislaturperiode seitens des Gemeinderates Mit-
glied in der Schulkommission war.
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Herbstlicher Abstecher: Der Ceala-Wald in Rostbraun
Von [tefana Ciortea-Neam]iu

Auch der Herbst kann
noch, wenn er sich nicht
von seiner grauen, regne-
rischen bis graupeligen
Seite zeigt, ein für Ab-
stecher geeigneter Mo-
nat sein. Und diese sind
wichtig, um den Städ-
ten, dem Alltag zu ent-
kommen und tief durch-
atmen zu können. So
e ine  Sauersto f foase
sind für die Banater, al-
len voran für die Ara-
der, die Marosch-Auen.
Für die Arader ist es der
Naturpark in nächster
Nähe, aber auch aus Te-
meswar kommt man ei-
gentl ich schnell  ans
Ziel  und muss noch
sehnsüchtig auf den
Wald der Arader schau-
en, in der Hoffnung,
dass der Jagdwald nun
endlich, nachdem er der
Stadtverwaltung über-
geben wurde, auch ein
Facelifting bekommen
wird.

Die Marosch-Auen
sind immerhin schon
vor 15 Jahren zum Na-
turpark erhoben wor-
den. Der Ceala-Wald,
der dazu gehört, ist der
Zufluchtsort an heißen
Sommertagen, die grü-
ne Lunge der Stadt Arad
und eine Freude fürs
Auge, wenn der Herbst
mit seinem Malkasten
einzieht.

Von Arad flussabwärts
bis zur ungarischen
Grenze erstreckt sich
das fast 17.500 Hektar
große Naturschutzge-
biet. Ein trauriges Er-
eignis in seinem mehr
als  hundert jähr igen
Dasein war für den Cea-
la-Wald im Jahr 2017
der Mesozyklon,  der
damals auch in Temes-
war gewütet und meh-
rere Menschenleben ab-
verlangt hatte: Heute
gibt es noch Tafeln im
Wald, die daran erin-

nern und beschreiben,
dass damals Bäume
umgefallen sind und wie
man anschließend da-
mit umgegangen ist, was
ein „Großputz“ in einem
Wald bedeutet, wann es
angebracht ist, zu räu-
men und welche Wun-
den man auch der Na-
tur zum Selbstverarzten
überlassen kann.

Aber diese Narben
sind fast ausgeheilt.
Anders steht es um ei-
nige Elemente der In-
frastruktur, an denen

sich die Menschen er-
freuen. Teilweise sind
diese gealtert. So kann
zum Beispiel die Seil-
rutsche nicht mehr be-
nutzt werden; Kinder
(die meisten) sind aber
sehr von solchen Aben-
teuern begeistert und
auch die Erwachsenen
dürften sich daran freu-
en.

Was gut  funkt io-
niert, ist das Bildungs-
und Informationszen-
trum, das vor der Pan-
demie gern von Schul-

die Ohren gespitzt und
die Augen offen halten,
denn der Wald will er-
forscht und erlebt wer-
den. Der Besucher er-
fährt schon beim Betre-
ten des ersten Pfades
über die Banater Land-
schnecke (Chilostoma
banaticum), die auch in
den bewaldeten Gebie-
ten der Marosch-Auen
anzutreffen ist.

Seeadler und Seiden-
reiher sind ebenfalls
hier zu Hause und vie-
le, viele Singvögel, die
man, wenn auch nicht
sehen, so doch hören
kann. Von Haselmaus
bis Fuchs sind auch
mehrere Säugetierarten
aufzuzählen.

Die Pfade wollen be-
gangen werden, aber auch
Radler haben im Natur-
park die Möglichkeit, auf

ihren Genuss zu kom-
men. Für die Wanderwe-
ge und Radwege sind Ta-
feln angebracht, mehre-

Hier sind die Ranger zuhause: Das Bildungs-
und Informationszentrum des Naturparks
Marosch-Auen.

Leider nicht benutzbar: die Seilrutsche (Flying Fox)
war einmal eine der großen Attraktionen für Kinder.

klassen besichtigt wur-
de. Dabei werden An-
gebote für Kinder und
Jugendliche zwischen
7 und 18 Jahren ge-
schneidert. Lehrreich,
spielerisch, eben at-
traktiv, um über die
Natur zu lernen, aber
auch über  Umwel t -
schutz und Nachhaltig-
keit. Sicherlich liegt der
Schwerpunkt beim Ce-
ala-Wald und dem Na-
turpark Marosch-Auen,
denn auf diese kommt es
besonders an.

Der Naturpark ist
besonders artenreich:
400 Tierarten und 200
Vogelarten – die meis-
ten Vogelarten stark
gefährdet – sind hier
beheimatet. Sicherlich
wird man nur einen
Bruchteil davon erspä-
hen oder singen hören,
aber deshalb sollte man

re davon auch kindge-
recht entworfen, um die
jungen, unbändigen Be-
sucher auf dem richtigen
Weg zu halten und sie
dazu auch noch zu inte-
ressieren, wird doch ge-
rade der jungen Genera-
tion nachgesagt, dass sie
ungeduldig ist, ungedul-
diger denn jede Genera-
tion zuvor. Aber ein bis-
schen Zuspruch von den
Eltern oder Lehrern und
die Infos auf den bunten
Tafeln werden die kleinen
Energiebündel sicherlich
zu interessierten Natur-
forschern erblühen las-
sen.

Man sollte sich nicht
die Lust auf Natur und
Wald verkneifen, weil es
Herbst ist oder auf den
blütenschweren Mai
warten, weil dieser so
gut duftet. Gerade der
Wald ist  an lauen
Herbsttagen attraktiv.
Und das Schönste im
Herbst ist, dass die Bäu-
me, hier vorwiegend Ei-
chen und Eschen, nicht
mehr nur grün sind, son-
dern eben auch wieder
aufleuchten: gelb, rot und
rostbraun.

Milder Herbst, blauer Himmel und viel, viel Wald.

Bunt und informativ: die Tafeln wecken das Interesse der Kinder für die
Natur. Fotos: die Verfasserin

Hier stehen gleich mehrere „Männlein im Walde“. Schönes Abschiedsfoto. Ein Wiedersehen ist sicher.
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Liebe Heldin, lieber Held!
Hast du deinen ers-

ten Schultag gut über-
standen? Dann bist du
sicher schon bei den Vor-
bereitungen für die ers-
ten Tests und Prüfun-
gen. Ich, die kleine Zei-
tungsmaus, kann mir
gut vorstellen, du lernst
jetzt oft bis es dämmrig
wird. Aber hör mal, von
draußen kommen laute
Geräusche! Es klingt
wie: „krah, krah!“. Geh
mal raus und schaue,
wer diese Geräusche
macht.

Es ist der

Rabe

Der bekannteste Rabe
ist der pechschwarze
Kolkrabe. Raben sind aber
nicht immer schwarz, sie
haben oft auch graues
oder auch weißes Gefie-
der.

Der Kolkrabe ist DER
schwarze Rabe. Er heißt
so, weil sich einer seiner
Laute (abgesehen von
„krah“) wie „kolk, kolk“
anhört. Der Kolkrabe ist
der größte Rabenvogel in
Europa (Es gibt 42 ver-
schiedene Rabenvögel).
Je nachdem, wie das
Licht auf sein Gefieder
scheint, schimmert es
leicht grün, blau oder
lila. Er ist wunderschön
anzusehen.

Raben benutzen
einen besonderen

Nussknacker

Raben knacken Nüs-
se, indem sie Autos
darüberfahren lassen.
Entweder sie lassen sie
auf die Straße fallen, bis
die Schale springt, oder
sie legen die Nuss auf die
Straße bei einer Ampel.
Sie warten, bis die Am-

pel auf grün umspringt
und die Autos über die
Nuss fahren. In der
nächsten roten Ampel-
phase, wenn die Autos
stehen, holen sie die le-
ckeren Nüsse aus der ge-
brochenen Schale. Klug,
diese Kolkraben!

Diese Vögel gehören,
neben Oktopussen und
Primaten, zu den intel-
ligentesten Tieren. Sie
lösen Probleme nicht
durch Zufallsergebnis-
se, sondern sie überle-
gen und sind dabei sehr
kreativ!

Du befestigst mit ei-
nem langen Bindfaden
ein kleines Stückchen
Fleisch an einem Ast
oder an einer Stange.
Der Rabe möchte so
gerne dieses Stückchen
Fleisch! Ich, die kleine
Zeitungsmaus, übrigens
auch! Aber Mäuse, auch
Zeitungmäuse, stehen
auf dem Speiseplan des
Kolkraben…

Du wirst beobachten:
Der Rabe muss sich auf
die Stange setzen und
die Schnur Stück für
Stück hinaufziehen, um
zum Fleisch zu kom-
men. Ich, die kleine Zei-
tungsmaus,  s i tze in
meinem Versteck und
hoffe, dass ein Stück-
chen für mich dabei he-
runterfällt.

Raben zocken gerne

Raben zählen zu den
wenigen Tieren, die gerne
spielen. Im Winter ku-
geln sie verschneite Hän-
ge hinunter, packen
Schweine am Schwanz,
um sich rücklings durch
den Schnee ziehen zu
lassen, oder sie traben
auf dem Rücken der Wild-
schweine durch den
Wald! Vielleicht hat sich
im Fell der Wildschwei-

ne noch irgendein nervi-
ges Insekt versteckt, das
die Raben dann finden,
und deshalb werden sie
von den Wildschweinen
auf dem Rücken toleriert.

Raben halten
andere für doof!!

Wenn ein Wolf ein
Stück Fleisch vergräbt,
sehen die Raben un-
verblümt zu. Sobald er
weg ist, plündern sie
sein Versteck! Auch bei
ihren eigenen Artge-
nossen geben sich die
Raben betont unbetei-
l igt  und tun so,  als
würden sie ihr Gefie-
der putzen. In Wahr-
hei t  beobachten s ie

Vogelscheuche

Dafür benötigst du: Filz,
dicke Wolle, Bleistift, Papier,
Schere, Klebstoff, Karton,
Filzstifte und einen Holzspieß.
Zeichne auf den Filz die

Umrisse eines Kleides und
eines Hutes (Das Kleid ist
ca. 7 cm lang und 10 cm
breit, der Hut c. 6 cm breit).
Das ausgeschnittene Kleid
und der Hut werden aufge-
legt und nochmal abgezeich-
net und ausgeschnitten.
 Zeichne einen Kreis

(Durchmesser: 3 cm) auf
den Karton, schneide ihn
aus und male ein lachen-
des Gesicht auf.
 Klebe den Holzspieß

auf die Mitte des Kleides und
in die Mitte des Kopfes. Ei-
nige Stückchen der Wolle
klebst auf die Ärmel um die
Finger zu symbolisieren.
 Klebe das zweite Kleid

über das andere, um den
Spieß zu verdecken. Jetzt
klebst du noch Wollreste
auf den Kopf, vorne und
hinten und klebst beide
Hüte auf.
Zum Schluss klebst du

noch einige kleine Filz-
stückchen auf das Kleid.

Fertig ist die
Vogelscheuche!

Sie eignet sich nicht für
den Garten, ist aber im

ressiert. Wenn der Art-
genosse sein Versteck in
Sicherheit glaubt und
wegfliegt, schlagen ande-
re zu und plündern das
Versteck.

Raben haben
Gewissensbisse

Wenn Raben Freunde
sind, beklauen sie sich
nicht!!

Raben sind Freunde

Wenn ein Rabe einen
Revierkampf verloren
hat, wird er von den
Kumpels getröstet, in-
dem sie ihm mit dem

Schnabel durch das Ge-
fieder fahren!!

Jetzt hast du viel über
den Kolkraben, er kann
eine Flügelspannweite
von 150 cm haben, gele-
sen und bist Experte in
Kolkrabenfragen! Aber du
solltest auch wissen, dass
in den Städten diese Tie-
re zur Plage werden. Sie
plündern Mülltonnen
und machen Mist. Bitte
wirf keine Lebensmittel-
reste weg und sprich auch
mit deinen Freunden
darüber.

Die Kolkraben haben
Verwandte, die auch bei
uns leben:

Die Saatkrähe

Sie plündert, nein, sie
sucht sich ihre Nahrung
auf den Feldern und bud-
delt gerne die frisch auf-
gegangenen Saatpflänz-
chen aus der Erde.

Deshalb stellen die Bau-
ern Vogelscheuchen auf, um
diese Vögel zu vertreiben.

Blumentopf eine schöne
Herbstdekoration. Wenn
du Lust hast, stelle mehre-
re her und klebe sie ans
Fenster!

Rabenklatschspiel:
Die Raben rufen: „Krah,

Krah, Krah! Wer steht
denn da, wer steht denn
da?

Wir fürchten uns nicht,
wir fürchten uns nicht,
vor dir mit deinem Bril-
lengesicht. Wir wissen
ja auch ganz genau, du
bist nicht Mann, du bist
nicht Frau. Du kannst
ja nicht zwei Schritte
geh‘n und bleibst bei
Wind und Wetter steh‘n.
Du bist ja nur ein bloßer
Stock, mit Stiefeln, Ho-
sen, Hut und Rock! Krah,
Krah, Krah! Mit deinem
Freund klatschst du im
Rhythmus einmal in deine
Hände, einmal in die Hän-
de deines Freundes und
zum Schluss dreimal in
die Hände deines Freun-
des. Du kannst selbst eine
Abfolge des Klatschens fin-
den! Viel Spaß dabei!

In der nächsten Aus-
gabe wirst du noch eini-
ges zum Thema lesen, denn
ich, die kleine Zeitungs-
maus, habe grad jetzt ei-
nen Kolkraben gehört und
werde schnell in mein Ver-
steck verschwinden.

Eine Seite, zusam-
mengestellt von Margit
Renner, Erzieherin a.D.

sehr genau. Sie lassen
e in ige  Minuten ver-
streichen und verhalten
sich scheinbar desinte-
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Die großen Erfolge von UTA/50 Jahre seit der
Riesensensation gegen Feyenoord Rotterdam (VI)

UTA und das achte Weltwunder! / Von Helmut Heimann

Die glorreichen
Helden

Wer waren die Fuß-
baller, die im Rückspiel
gegen Feyenoord Rotter-
dam für die Riesensen-
sation gesorgt haben
und was ist aus ihnen
geworden?

Gheorghe Gornea,
spielte von 1966 bis 1971
bei UTA, bestritt in dieser
Zeit 127 Punktspiele. Er
holte zweimal in Folge die
Meisterschaft, absolvier-
te vier Länderspiele.
Ebenfalls zweimal in Fol-
ge wurde er drittbester
Torhüter der A-Liga: in der
Saison 1967/68 mit 0,92
Gegentoren pro Spiel und
1968/69 mit 0,90 Gegen-
toren pro Spiel. Eine he-
rausragende Quote! Nach
Beendigung seiner akti-
ven Karriere war er als
Schiedsrichter in der B-
Liga tätig. Der Schluss-
mann starb 2005 im Alter
von 60 Jahren in Sinaia,
wo er die letzten Jahre vor
seinem Tod verbrachte.

Gabor Biro (75), kam
1965 zu UTA und blieb elf
Jahre lang dort. Er errang
zweimal die Meister-
schaft. Der dynamische
Außenverteidiger bestritt
für die Arader 319 Meis-
terschaftsspiele (3 Tore).
Er arbeitete vorüberge-
hend als Techniker im
Textilbetrieb, zu dem der
UTA-Verein gehörte. Sei-
ne Laufbahn ließ er 1977
in der B-Liga bei Aurul
Brad ausklingen. An-
schließend war er zweimal
Trainer bei Strungul Arad
und dreimal bei UTA. Er
lebt als Rentner in Arad.

Jenö Pozsonyi (78),
galt als eisenharter Innen-
verteidiger. Der gelernte
Schlosser kam 1967 zu
UTA, blieb zehn Jahre und
bestritt in dieser Zeit 227
Partien mit neun Toren

für die Arader in der ers-
ten rumänischen Liga,
holte zweimal die Meister-
schaft. Nach Beendigung
seiner aktiven Laufbahn
war er Trainer bei UTA,
Metalul Bokschan, Mine-
rul Orawitz, Metalurgis-
tul Cugir und Avintul Re-
gen. Gleich nach dem Um-
sturz in Rumänien wan-
derte er nach Ungarn aus.
Dort versuchte er sich
zunächst ebenfalls als
Trainer, was ihm aber
keinen Spaß machte.
„Wenn ich sagte, jetzt
müssen zehn Liegestütze
gemacht werden, taten
das nur die vorderen Spie-
ler. Die im hinteren Teil
lachten mich aus“, erklärt
er seinen Verzicht auf den
Trainerjob. Er wurde in ei-
ner Druckerei eingestellt,
wo er bis zu seiner Pensi-
onierung arbeitete. Er lebt
als Rentner in Budapest.

Josef Leretter wurde
am 23. Juli d. J. in Auen-
heim bei Kehl am Rhein
87 Jahre alt. Dort lebt der
gebürtige Ferdinandsber-
ger seit seiner Auswan-
derung gleich nach dem
Umsturz in Rumänien.
Der Banater Schwabe be-
stritt von 1967 bis 1973
insgesamt 178 Erstliga-
spiele für UTA, in denen
er 23 Tore erzielte. Auch
er wurde zweimal in Folge
Landesmeister. „Loli“, so
sein von Oma Karoline
bekommener Spitzname,
absolvierte für beide Ba-
nater Teams insgesamt
327 A-Ligaspiele in Ab-
wehr, Mittelfeld sowie An-
griff – und stellte gleich
drei bemerkenswerte Re-
korde auf. Er war der ers-
te Fußballer in Rumäni-
en mit 300 Spielen in der
1. Liga, in all seinen
Punktspielen wurde er
kein einziges Mal ausge-
wechselt und er sah in
diesen Begegnungen kei-
ne einzige Gelbe Karte.

Ein Gentleman des Fuß-
balls vom Scheitel bis zur
Sohle! Am 01.10.1972
bestritt er bei der 2:4-Nie-
derlage gegen Jiul Petro-
sani sein letztes Spiel für
UTA - im Alter von 39
Jahren! Später war er als
Maschinenbauingenieur
in Temeswar tätig.

Ladislaus Brosovszky
(separater Bericht folgt)

Mircea Petescu, der
gebürtige Petschkaer, war
1959/60 und von 1967 bis
1973 bei UTA. Er bestritt
143 Punktspiele (20 Tore)
im Mittelfeld für die Ara-
der, mit denen er zweimal
die Meisterschaft gewann.
Nach seiner aktiven Kar-
riere wurde er Trainer und
Manager in den Nieder-
landen, wo er die Teams
von NEC Nijmegen, Tel-
star Velsen, Sparta Rot-
terdam, FC Dordrecht
und Go Ahead Eagles
Deventer betreute. Später
war er als Spielerberater

tätig. Als solcher wickel-
te er die Transfers vieler
weltberühmter rumäni-
scher Fußballer ab wie
jene von Gheorghe Hagi
zu Real Madrid, Ioan Ovi-

diu Sab²u zu Feyenoord
Rotterdam, Dorinel Mun-
teanu zu Cercle Brügge
sowie Gheorghe Popescu
zum PSV Eindhoven und
später zu Tottenham
Hotspur. Er starb 2018 im
Alter von 76 Jahren in ei-
nem Pflegeheim im belgi-
schen Vosselaar an Alz-
heimer.

Dumitru Calinin wur-
de in Winga geboren und
verbrachte einen Teil der
Kindheit mit seinem spä-
teren UTA-Kollegen Vio-
rel Sima im Arader Stadt-
teil Bujac. Als Fußballer
verschlug es „Charlie“, so
sein Spitzname, zunächst
nach Temeswar. Dort
spielte er in der B-Liga
beim Eisenbahnerverein

CFR und wechselte 1969
mit mehreren Kollegen
zum Lokalrivalen Poli, um
in die 1. Liga aufzustei-
gen. Am Ende kam es ge-
nau umgekehrt. Denn:
Nicht Poli, sondern CFR
schaffte trotz des Aderlas-
ses den Aufstieg! UTA-
Trainer Coco Dumitrescu
fiel Calinin auf, weil er
ohne Komplexe gegen egal
welchen Gegner antrat.
Er war die emsige Arbeits-
biene im Mittelfeld. Des-
halb holte Coco ihn 1970
zu UTA, wo er bis 1973
blieb und zweimal Meis-
ter wurde. Er starb im
Jahr 2000 mit nur 56 Jah-
ren in Orschowa, wo er,
wegen Krankheit im vor-
zeitigen Ruhestand, jah-
relang das Haus nicht
mehr verlassen hatte.

Flavius Domide (74)
wurde vom berühmten
englischen Fußballautor
und Schriftsteller Brian
Glanville als „Goldenes
Kind des rumänischen
Fußballs“ bezeichnet. Der
gebürtige Arader absol-
vierte von 1966 bis 1979
insgesamt 342 Erstliga-
spiele für UTA - so viele
wie kein anderer - und 18
Länderspiele (3 Tore).

Für UTA markierte der
Mittelfeldregisseur insge-
samt 75 Treffer. Er wur-
de ebenfalls zweimal
Meister mit den Rot-Wei-
ßen. Früher spielte er
auch Wasserball. Sein
Vater war Grieche, die
Mutter Ungarin. Wäh-
rend seiner aktiven Zeit
war er als Funktionär im
Textilbetrieb angestellt.
Später trainierte er UTA,
Poli Temeswar, Inter
Arad, Unirea Großsankt-
nikolaus. Gesundheit-
lich geht es ihm nicht so
gut. Denn vor sechs Jah-
ren prallte er in einem Alt-
herrenspiel beim Kopf-
ballduell mit einem Geg-

ner zusammen - und ver-
letzte sich schwer am
Kopf. Im Temeswarer
Kreisspital musste ihm ein
Blutgerinnsel im Gehirn
entfernt werden. Seither
lebt Domide als Rentner
zurückgezogen in Arad und
zeigt sich nur ganz selten
in der Öffentlichkeit.

Mircea Axente (76) hat
wie Domide ebenfalls nur
für UTA gespielt. Der ge-
lernte Mechaniker mach-
te für die Rot-Weißen zwi-
schen 1963 und 1976 in-
gesamt 286 A-Ligaspie-
le, in denen er 42 Tore
schoss. Auch er gewann
zwei Meisterschaften.
Sein Spitzname war „Se-
natorul“. Der konter-
starke Rechtsaußen und
gebürtige Arader beende-
te seine Karriere 1976
verletzungsbedingt in
einem Spiel gegen Dina-
mo Bukarest und war
seither als Schiedsrich-
ter in der A-Liga und
Spielbeobachter des Ru-
mänischen Fußball-Ver-
bandes tätig. Er lebt als
Rentner in Arad.

Otto Dembrovsky
(separater Bericht folgt)

Florian Dumitrescu
(73), kickte zwischen
1967 und 1971 in 85
Spielen für UTA, schoss
neun Tore und wurde
zweimal Meister. Nach
UTA spielte er u. a. auch
bei den Hauptstadtver-
einen Steaua und Dina-
mo. Der ehemals wiesel-
flinke Linksaußen lebt
als Rentner in Bukarest.
Er ist noch immer topfit
und spielt auf dem Ra-
sen seines Hauses gerne
Tennis mit dem Fuß.
„Der Rasen ist so ausge-
zeichnet wie einst bei
UTA“, scherzt er.

(Fortsetzung folgt)

Pozsonyi (links) schaut in Arad zu, wie Gornea einen Schuss von Moulijn
(Mitte) abwehrt. Eric Koch, Jenö Pozsonyi im Heimspiel gegen Feyenoord

Riesenfreude über das Weiterkommen! Torhüter Gornea hat noch Kraft für
einen Salto.         Foto: Eric Koch

BZ-Redaktionsleiter Siegfried Thiel im Gespräch
mit Josef Leretter bei einem Besuch des Ex-Fuß-
ballers vor zwei Jahren im Banat

Foto: Banater Zeitung
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Namstach in Andres
Es wore mol Zeite, do

is anstatt de Geburtstach,
de Namstach g‘feiert gen.
Des wor e Fescht, wu die
Verwandte, die Freinde,
Nochberschleit un Or-
weitskullegre, alli derbei
wore. Ongang is jo sou e
Namstach schun viel
eher, mit dem Organisie-
re, denn do wore zum
Beispiel vieli Hanse ge-
wehn, un jeder hat do
sei eigenes Fescht han
wille. Do is nou abgered
genn, wann der oder je-
ner feiert. Ansunschte
wäre die Gäscht nor
noch in de Gasse rum
geloff. Die Kinner sin
deswege ausg‘schickt
gen, alli zu verständige:
„Am Samschtach is mei‘m
Vatter sei Namstach.“ Un-
ner de Wuch han die Wei-
wer mit‘m Kuche backe
ong‘fang, do is meisch-
tens Mehlspeis gericht
gen. Die Omas han am

betreffendi Toch noch
Kipfle geback, un es sin
och noch Sändwitsche
g‘schmiert gen. Jeder
wollt jo sei Beschtes gen,
nou dem Sprichwort:
„Hascht du e Gascht, geb
ihm ‘s Beschti was du
hascht“. Aus de Nochber-
schaft sin Stiehl, Bänk un
Tische beigschleppt gen,
die Better in de Stub sin
hochgschloo gen, dass
jou alli Sitzplatz han.
For‘s Tringes wor de
Hausherr zuständig, na-
tierlich Wein un Raki aus
der eigeni Fexung. Dezu
hat mer e Menge Soda-
wasser gebraucht, well die
Weiwer hätte jo „rode
Hoor“ kriet, wann se Wein
getrunk hätte. Wer Be-
kantschaft g‘hat hat, der
hat och Bier serviert. Vor
all dem hann die Weiwer
noch zusätzlich Orweit
g‘hat, mit de Ordnung im
Haus. Do han misse die

Vorhäng gewäsch gen, die
Teppiche gekloppt, alles
ufgeputzt, am Haus de So-
ckel gemach, de Hoff un
die Gass gekährt genn.
Wer wollt sich dann schun
vun kritische Meiler aus-
richte losse, dass die Vor-
häng geel sin, gor Spin-
newette in de Ecke hän-
ge, oder mer im Hoff in de
Hingelsdreck tret.

„Friede, Einigkeit
un G`sundheit“

Endlich wor‘s dann
soweit, die Gäscht sin
am Owed nou nanner
kumm. Jeder hat dem
Namstachskind mit
Handgen, „Friede, Einig-
keit un G‘sundheit“ ge-
wunsch. Denoh sin die
Weiwer in die Stub un
Kammer, die Kinner ir-
gendwu dezwische, un die
Männer han sich glei in
de Kuch‘l nidergeloss,

well do wore schun die
Tische gericht vor‘s Kor-
te spiele. Meischtens is
„g‘fuxt“ gen. Die Hausfrau
hat ihre Kuche uf Tatzle
uffgericht g‘hat un is vun
ehm zum anre ontroon
gang. De Hausherr hat
sich mehr um die Män-
ner gekimmert, dass die
och genuch zu trinke
kriehn. Jeder hat do sei
Glos ausgetrunk, mer
kann doch niemand sei
Rescht zumute. Hat e
Partie mol e „Rod” oder
gor e dicke Klopper ge-
wunn, nou is extra in-
gschenkt gen. Hat de
Hausherr vergess inzu-
schenke, hat eene vun de
Gäscht g‘soht, „Geh mer
hemm“, un de Hausherr
hat glei gewisst, was er
dann zu tun hatt, näm-
lich inschenke. Ongetroo
is awer nor während em
Stichle gen, das jou ke
Zeit verlor geht. Die Wei-

wer han meischtens ver-
zählt. Awer wehe, dass Je-
mand unner die Räder
kumm is; Der sin alli Fed-
re geroppt gen. Zum Singe
is es och oft kumm, awer
erscht wann die Männer
mied wore vum Korte spie-
le, oder die Weiwer mit de
fertich ongezohne Kinner
schun g‘stann han for
hemgehn. Awer ehmol
wor dann doch Schluß,
die Hausleit sin mit‘m
Zigarett‘lroch, Uffrohme
un Abwäsche geblieb. Die
Gäscht uf ’m Hemwech
han noch so manche
Spritzstehn im Plaschter
derwischt, so das die
Strimp glei in die dreckich
Wäsch kumm sin. Un ef-
ter hat mer im Bett geleh
un hat de Eindruck katt,
mer sitzt im Ringelspiel…
Awer schehn wor‘s trotz-
dem.

Gerhard Ludwig,
Sanktandres

Am Artesibrunne
Vor de Kerch e Brunne steht,
Pauselos uns Wasser spend;
De Wandrer, der voriwer geht,
Kihlt sei Dorscht un wäscht die Händ’.

Gleich aus zwaa Rohr’ sich ergießt
Weißes Gold, so klor un hell;
Johrin, johraus sei Wasser fließt:
Artesisch Wasser – Lewensquell.

Am große Becke sammle sich
Kleene Kinner – Bu un Mäd – ,
Jedr’ mit sei’m eigne Schiff
Aus Papier scheen zammgeleet.
Des wor a luschtich, frehlich Treiwe, –
Kinnerlache weithin hallt;
Keener wollt dehemm do bleiwe:
De Brunne haad se in de G’walt.

De Brunne kann gar fill vrzähle-
Er kennt ke Schloof, er kennt ke Ruh –
Zum Brunne tun sich nachts oft stehle
Vrliebte – un de Mond schaut zu.

‘S Wasser plätschert ruhich, heiter,
De Weidebaam wie’t sich im Wind,
Die Stern ziehn ihre Bahne weiter:
Wu Liebe wohnt, do gebt’s ke Sind

Matthias Weber, Sanktandres

Redensarte in
Sanktandres

Andres leit ihm stark am Herze

Blick uf die Sanktandreser Schul

Park vor em Gemeindehaus. Frieher han dort die
„Herrische“ (die Dorfintelligenz) Tennis gspillt.
Später war der Fleck for e Marktplatz ausgedenkt,
der awer nie derfor benutzt is wore. In de 60er,
70er un 80er Johre is dann uf dem Platz alljährli-
che es Sanktandreser Kerweihfescht traditionell
gefeiert gin (die Kerweih ausgegrobt, Hut und Tichl
verlezitiert, scheene Kerweihsprich vum Vortän-
zer vorgetroo, Kerweihstickl getanzt un die Ker-
weih widdr ingegrobt).

Text: Johann Janzer, Vorsitzender der
Heimatortsgemeinschaft Sanktandres

Bilder: Zoltán Pázmány

Johann Stemper is im
Johr 1937 in Sanktandres
uf die Welt kumm, seit villi
Johre lebt er in Marktl am
Inn. Mit vill Elan un Be-
geischterung setzt er sich
fors Andreser Brauchtum
in, er hat gar manch
Schwowebaal oder Ker-
weifescht in die Weche ge-
leit. Zahlreichi Gedichter,
die er im Laufe der Johre
gschrieb hat, sin schun in
der „Pipatsch“, der Neuen
Banater Zeitung awer ach
im Kriterion-Verlag veref-
fentlicht wore. Ach heit
noch leit em Vetter Hans
sei Heimatort stark am
Herze. Er hat an de
„Sanktandreser Heimat-
blätter“ fleissich mitgear-
weit, ausfiehrlichi Statisti-
ke der Ortschaft un Bei-
träch iwers Lewe seiner
ehemoliche Mitbewohner
verfasst.

Heit vereffentliche mer
e Gsätzl vum Vetter Hans:

E freches Trutschel

E Rentner tut im Park mol sitze,
well er net gere tut mer schwitze.
So sucht er sich e Bank im Schatte aus
un zieht ach gleich sei Zeitung raus.
Wie er so sizt e längri Zeit,
so kummt, was ihne arich gfreit,
E junges Trutschel de Wech grad ruf
un sitzt sich uf sei Bank ach druf.
Es tut sich gleih kumot ach mache
un tut ihne öfter an scheen lache.
Es prowiert glei aus dem Mann sei Schneid
un wurschdelt oft an seim Minikleid.
Es tut ne glei recht frech ach foppe,
dass ihm sei Herz tut gschwinder kloppe.
Sei Kopf tut‘s fescht an ihne dricke
un nägster an sei Brieftasch ricke.
Es saat ach glei: „ich han Hunger un Dorscht,
wu mir hien gehen, des is mir ganz worscht.
Vun do mecht ich ach jetz glei verschwinne,
bevor mich noch die ´Bloue‘ finne.“
Wie es no satt war, sad es ihm Bescheid:
„Uf dich hann ich awer gar ke Schneid.
Leb wohl du alter dummer Bock
un schau noch vun hine uf mei Minirock!“

Hans Stemper, Sanktandres

„So soot mer des bei uns….“
E gudi Arweit brauch Zeit
Mit dem kam’r tunnre
Der stinkt vor Faulheit
Der gebt owacht wie e Haftlmacher
Wie mer de Esl nennt, kummtr gerennt
Gressre Aue wie de Mo
Nom Tod die Weinsupp
Der hat de Baba Djulla in de Rock gebiss
Der sauft wie e Berschtebinner
Der arweit m Teiwls Ohr ab
Der fercht sich vun de Arweit wie de Hund vor de Schlä
Der macht e Gfries, wie die Katz, wanns tunnert
Der is noch net mol trucke hinnr de Ohre
Wamrm Teiwl de kleene Fingr gebt, willr die ganzi
Hand
Des Gseff laaft bis in die großi Zeep
Der hat e Auemoß wie e Kuh
Der heerts Gras vun unne wachse
Was mr net im Kopp hat, hat mr in de Fieß

(aus der Internetseit der
Heimatortsgemeinschaft Sanktandres)
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